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Juden in der 


Politik! 


Deutschlands Weg seit 1815 . 

V on Rudolf S c Ih a y. 


Seitdem die Juden in Deutschland die bürgerliche 
Gleichberechtigung erlangt haben, ist das Problem der jü¬ 
dischen Teilnehmer auf der Bühne der deutschen Politik 
aktuell gewesen. Das Thema war Gegenstand des Hasses 
und der Verständnislosigkeit, der Dialektik und der so¬ 
ziologischen Untersuchung. In den Wogen des Tageskampfes 
waren diese Fragen von besonderer Heftigkeit umbrandet. 
Dr. Rudolf Schay, der junge Historiker und Schriftsteller, 
hat nun in seinem kürzlich erschienenen Buche ,,Juden in 
der deutschen Politik” ( Welt vertag Berlin) den Versuch 
unternommen, mit wissenschaftlicher Ruhe und darstellender 
Objektivität den umkämpften Stoff zu meistern. Rudolf 
Schay will die Juden in der deutschen Politik durch Schil¬ 
derung der einflußreichen Männer von Karl Marx bis Wal¬ 
ther Rathenau darstellen und zugleich zeigen, in welcher 
Weise diese Köpfe die politische Entwicklung Deutschland 
in den letzten Jahren beeinflußt haben. Der Weg der Dar¬ 
stellung, sechzehn Namen enthaltend, führt über Marx und 
Lassalle über Riesser, Stahl , Lasker, Hamb er er er zu den 
Zeitgenossen Kurt Eisner, dem bayrischen Ministerpräsi¬ 
denten, den Verfasser der deutschen Reichsverfassung Hugo 
Preuß , den beiden Chefredaktoren Theodor Wolf/ und Abg. 
Georg Bernhard und wird abgeschlossen durch Walther 
Rathenaus hochstehende Persönlichkeit. Nachfolgend ver¬ 
öffentlichen wir in gekürzter Form die Schlußbetrachtung 
Rudolf Schays, die er aus seiner lebendigen Gestaltung 
der genannten jüdischen Politiker zieht: 

Hundert Jahre, über drei Menschenalter schon, stehen 
die Juden mitten im deutschen Leben. Hundert Jahre lang 
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Ferdinand Lassalle. 


\4 \ 


Hugo Preuss. 

(Lithographie von Emil Stumpp). 

nehmen sie schon aktiven Anteil an der Gestaltung der 
Dinge, an der deutschen Kunst, an der Wissenschaft, an 
der Politik. Ihre besten Kräfte, ihre stärksten Leidenschaften, 
ihre heisseste Liebe haben sie nicht dem Judentum, sondern 
dem Deutschtum gewidmet. Ihr Kampf um die Verwirk¬ 
lichung sozialer Gerechtigkeit galt der Erlösung des deut¬ 
schen Proletariats, ihr Kampf um die Einigkeit und Einheit 
des Deutschen Reiches galt der Machtgewinnung für das 
deutsche Volk. Wohl waren die Freiheitsinteressen des Ju¬ 
den als Juden in das allgemeine Freiheitsstreben einge¬ 
schlossen aber diese Tatsache wirkte in ihrem Geiste 
vielfach unbewußt, war verdrängt oder wurde auch in stän¬ 
digem Kampf gewaltsam unterdrückt. Wir sahen, wie sich 
Marx auf seine Weise seines Judentums entledigte, sahen, 
daß es bei Lassalle in völlige Vergessenheit geriet, daß 
es bei Lasker , bei Barnberger zwar Bekenntnis blieb, aber 
ohne jede Beziehung zu ihrem politischen Wirken im leeren 
Raum schwebte. Rathenaus Empfinden, daß sein Judesein 
ein Mangel sei, und die daraus gefolgerte Entscheidung, 
jüdisches Wesen müsse überwunden werden, sofern es vom 
Nichtjuden als fremd erkannt werde, dieses Empfinden he- 
seelte die Mehrzahl der deutschen Juden, trieb sie zur 
Taufe, oder, was schlimmer ist, in ein selbstquälerisches 
Minderwertigkeitsbewußtsein, das sie zu verängstigter Hai- 
tung oder auch zu überstarker Betonung eines künstlichen 
Wertbewußtseins verführte. Nur bei verhältnismäßig weni- 
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gen war das Judentum freudiges Bekenntnis und Aner¬ 
kenntnis einer starken Wesenskomponente, wie bei Hess, 
bei Jacoby, bei Riessrr. Und sie erkannten auch sich selbst 
und der Umwelt gegenüber an, daß ihr allqemeines poli¬ 
tisches Streben mit ihrem Streben nach Befreiung der Ju- 
denheit eng verknüpft sei. 

Diese hundert Jahre waren erfüllt von schicksalsschwe¬ 
ren Ereignissen, die das ganze Leben revolutionierten. Ein 
Jude (der getaufte Prof. Friedrich Stahl) hat das feudali¬ 
stische Sgstem zu stabilisieren versucht, indem er den ideo¬ 
logischen Grund des ..christlichen Staates” mauerte. Juden 
standen bei der bürgerlichen ,,Revolution” in vorderster 
Kampflinie; sie haben an der Formulierung der Reichsver¬ 
fassung Anteil genommen, sie haben die Kaiseridee pro¬ 
pagiert. Ein Jude hat die Kaiserdeputation nach Berlin 
geführt und der gleiche Jude hat in Versailles dem preus- 
sischen König die Kaiserkrone im Namen des Volkes über- 



Gabriel Riesser. 


reicht. Die nationalliberale Bewegung wurde geistig und 
organisatorisch von Juden stark beeinflußt und ebenso die 
links liberale Bewegung des freisinnigen Bürgertums. Ideo¬ 
logie und Organisation der Sozialdemokratie in ihrer jetzi¬ 
gen Form sind ohne die Mitwirkung jüdischer Schöpferkräfte 
nicht denkbar. Una ein Jude (Hugo Preuss) hat auch die 
Verfassung der Republik geschrieben. 

An allen historischen Tendenzen, die in diesen hun¬ 
dert Jahren zur Geltung gelangt sind, hat jüd. Geist mitge¬ 
wirkt. Wäre die Geschichte nur das Spiel und Gegenspiel 
freier geistiger Kräfte, so möchte man fast sagen, die Ju¬ 
den hätten die deutsche Geschichte „gemacht”. Da sie 
aber das Spiel und Gegenspiel unpersönlicher Kräfte, näm¬ 
lich der Wirtschaftstendenzen, ist und durch starke Indi¬ 
viduen nur gefördert, gehemmt, nuanciert, nie aber in ihrer 
Richtung und in ihren Zielen bestimmt wird, so muß die 



Originalzitafe aus unserem 
„GOLDENEN BLICHE“: 


„Nach Verbrauch der ersten 
zwei Büchsen Ovomaltine habe 
ich das Gefühl, dass ich 
meinen schweren Beruf niemals 
so leicht und so gestärkt 
ausüben konnte. w 

Ovomaldne Ist In Büchsen Dr A.VVdnd€r V G. 

zu Fr. 2.25 u 4 25 überall erhältlich Bern 



Ludwig Bamberger. 


jüd. Mitwirkung anders formuliert werden. Die Sonder¬ 
stellung des Juden, sein Pariadasein, hat seine Sinne ge¬ 
schärft: Die Schwere seines Daseinkampfes, die ständige 
gesellschaftliche und gesetzliche Bedrohung zwangen ihn, 
stets mit gespannter Aufmerksamkeit in die Zeit zu lauschen, 
mit feinen Nerven den Boden abzutasten, auf dem er stand 
und ging. So entwickelte sich ein ungemein empfindliches 
,,Fingerspitzengefühl”, so konnte er mehr als Prophet 
als Propagandist die ,.kommenden Dinge” künden und 
sich von Anbeginn an, noch ehe sie eigentlich sichtbar 
wurden, an die Spitze der Bewegungen stellen. Der in 
heissem Daseinskampf hochgezüchtete Tatsachensinn ver¬ 
band sich mit einer visionären Begabung. Und dieser visio¬ 
näre Tatsachensinn verband sich mit einem energischen Tat¬ 
willen: Die Welt muß sich ändern sie muß geändert 
werden. 

Zwischen der Geistigkeit jüd. Führer großen Formats 
und der Wirklichkeit klafft ein tiefer Spalt. Er ist der 
Spalt, der die ethische Welt von der realen trennt. Die 
Ethik reicht nicht an die Tatsachen heran, die die Ge¬ 
schichte in ihrem Ablauf bestimmen. Selbst da, wo sie sich 
ihrer Ideologie entkleidet und in der Sprache des Alltags 
spricht als „ökonomische Wissenschaft” auftritt, bleibt sie 
von der Wirklichkeit entfernt. . . . Daß der Marxismus Marx 
geopfert hat, um mit der Realität in intime Beziehungen zu 
treten, daß die Nationalliberalen Eduard Lasher fallen Hes¬ 
sen, um mit der herrschenden Macht paktieren zu können, 



Walther Rathenau. 


Banque de Geneve 

FONDEE EN 1848 
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daß Hanse , Bernstein , Eisner , Rosa Luxemburg zum Aus- 
tritt aus der Partei gezwungen wurden, weil die Partei sich 
nicht aus dem Takt der Kriegsmusik bringen lassen wollte, 
daß ein Theodor Wolf/ die von ihm mitgegründete Partei 
verlassen mußte, weil sie sich dem Geist des Kompromisses 
verschrieben hatte, daß Preuss y grandioser Verfassungsent- 
wurf scheiterte, daß Rathenau völlig allein stand, ja daß 
auch Stahl in der Unbedingtheit seines Wollens und vor 
allem in seiner scharfen, kompromißfeindlichen Geistigkeit 
schließlich isoliert war das alles zeugt für die tiefe 
Kluft zwischen jüdischer Geistigkeit und Realität. Die Welt 
lauscht gern der Zukunftsmusik, berauscht sich gern an 
dem Bild der Vollkommenheit alles Daseins aber sie 
klammert sich bei der Entscheidung zur Tat an die kleinen 
Alltagstatsachen, an den kleinen Vorteil der Stunde. Und 
schließlich wird ihr vor dem letzten und größten Entschluß 
bange. Dann entsteht mit einem Schlag eine verhängnis¬ 
volle Spannung zwischen dem ,,Propheten” und dem „Volk”. 



Georg Bernhard. 


Dann entsteht das Grauen vor der Erkenntnis. Die Wenigen, 
die was davon erkannt, die töricht genug ihr volles Herz 
nicht wahrten... hat man von je gekreuzigt und verbrannt. 
Und wenn auch nicht mehr die Scheiterhaufen lodern, so 
blitzt doch der Dolch, so kracht doch der Schuß. Die Ge¬ 
fängnisse stehen bereit. Haßgesänge werden gesungen, Haß¬ 
reden von Kanzel und Katheder, in der Volksversammlung 
und am Stammtisch gehalten. 

Einen Rathenau hat man erschossen, einen Landauer 
schrecklich gemordet Edelmenschen, die der plumpe 
Sinn des Landknechts nicht begriff. Die Totenliste ist lang. 
Und jeder Jude, der vor die Oeffentlichkeit tritt, der dem 
deutschen Volk seine Erkenntnisse mitteilt, der ihm einen 
Weg ins Licht zeigen will, verfällt zunächst dem Haß derer, 
die das Dunkel lieben, und verfällt schließlich dem Haß 
fast aller. 


.. Wird das je anders werden? Kann das anders 
werden, ohne daß der Jude nicht nur sein Judentum, sondern 
auch sein Judesein, seine Geistigkeit, sein Bestes, opfert? 
Ohne daß er seinen Willen preisgibt, die Welt zu verändern 
nach einem Idealbild, das es seit Jahrtausenden in sich 
trägt? Es ist eine bange Frage, auf die es keine erlösende 
Antwort gibt. 


Gegr. 1848 Aktiengesellschaft Gegr. 1848 

42 Bahnhofstr. Bahnhofstr. 42 

Kapital Fr. 75,000,000.— Reserven Fr. 43,000,000.— 

HAUPTSITZ: Mülhausen, rue du Hävre l 

Günstige Bedingungen tür Rechnungen ln französischer Währung 

Hn- u. Verkauf von Wertpapieren. Börsenaufträge 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren 



Das Schächten vor dem deutschen Strafrechtsausschuss. 

(JPZ) Berlin. Der Strafrechtsausschuß des deutschen 
Reichstags beschäftigte sich mit den Paragraphen 366 und 
412, die Tierquälerei unter Strafe zu stellen. Um nun zu ver¬ 
hindern, daß das Schächten als Tierquälerei hingestellt und 
damit bestraft werde, hatte das Zentrum den folgenden An¬ 
trag eingebracht: „Handlungen an Tieren dürfen nicht mit 
Strafe bedroht werden, soweit sie zur Verfolgung ernster 
wissenschaftlicher Zwecke oder zur Erfüllung der Gebräuche 
einer Religionsgesellschaft des öffentlichen Rechts geboten 
sind”. Der Zentrumsabgeordnete Bell , ehemals Reichsjustiz¬ 
minister, begründete diesen Antrag und erklärte, daß seine 
Freunde in dem Schächten keine Tierquälerei sehen, daß sie 
es für erforderlich halten, den Religionsbedürfnissen ihrer 
jüd. Mitbürger gerecht zu werden. Auch Ministerialdirektor 
Schäfer vom Reichsjustizministerium, trat für die Zuläßigkeit 
des Schächtens ein. Ein Vertreter des Reichsgesundheits¬ 
amtes gab die Erklärung ab, daß das Reichsgesundheits¬ 
amt, v/ie in früheren Zeiten, auch jetzt auf dem Standpunkt 
stehe, daß man in dem Schächtakt der Juden keine Tier¬ 
quälerei sehen dürfe. 

Das bayerische Schächtverbot tritt noch nicht in Kraft. 

(JPZ) München. Zur raschen Durchführung des Schächt- 
verbotes beantragen die Nationalsozialisten im Münchener 
Stadtrat, sofort Maßnahmen zur Einführung des Betäu¬ 
bungszwanges im städtischen Schlacht- und Viehhof zu 
treffen. Der zuständige Referent erklärte, daß dies deshalb 
auf Schwierigkeiten stoße, weil das Gesetz noch nicht ver¬ 
kündet und noch keine Ausführungsverordnung dazu ergan¬ 
gen sei. Es sei noch nicht einmal gewiß, ob das Gesetz am 
1. Okt., dem vom Landtag beschlossenen Termin, über¬ 
haupt in Kraft treten werde, da man von verschiedenen Sei¬ 
ten bezweifle, ob es mit der Reichsverfassung übereinstimme 
und möglicherweise von der Reichsregierung Schritte beim 
Stuatsgerichtshof dagegen unternommen würden. 


CÄRÄN D’ÄCHE 

empfiehlt Ingenieuren, Architekten, 
Konstrukteuren und Zeichnern einen 
Versuch mit dem neuen Farbstift 

„PRISMA“ 

mit dünner Mine zu machen. 

Prisma ersetzt die farbige Tusche. 
Prisma bricht und schmiert nicht. 
Prisma wird in 30 Farben hergestellt. 

Preis 35 Rappen. 
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Die Not des polnischen Judentums. 

Unterredung von J. Lestschinsky mit dem Premierminister Bartel. 


Warschau. Der jüdische Publizist Jakob Lestschinsky , 
Berlin, europäischer Vertreter der New Yorker Tageszei¬ 
tung „Vorwärts”, wurde während eines Besuches in War¬ 
schau vom Premierminister Bartel empfangen. Im Verlaufe 
des Gesprächs mit Bartel wies Lestschinsky darauf hin, daß 
die wirtschaftliche Lage der polnischen Juden, die ohnehin 
durch die allgemeine Wirtschaftskrise im Lande außer¬ 
ordentlich kritisch ist, sich noch dadurch äußerst verschärft 
hat, daß die jüd. Bevölkerung Polens durch den gegen sie 
seitens der Behörden geführten systematischen Wirtschafts¬ 
boykott ungeheuer zu leiden hat. Juden seien weder auf den 
Eisenbahnen, noch in Post und Telegraph, oder bei irgend¬ 
welchen anderen staatlichen Anstalten und Unternehmungen 
beschäftigt, die Zahl der Juden unter den kommunalen Be¬ 
amten und Arbeitern sei äußerst gering; die jüd. Klein¬ 
händler und Handwerker, die einen bedeutenden Prozent¬ 
satz der jüd. Bevölkerung Polens ausmachen, seien durch 
die allgemeine wirtschaftliche Krise zum großen Teil voll¬ 
ständig ruiniert, indessen gibt es bei den heute in der 
internationalen Welt herrschenden Bedingungen für diese 
deklassierten Schichten keine Aussicht auf Auswanderung. 
Lestschinsky brachte konkrete Beispiele vor, wie die Juden 
aus verschiedenen vom Staate monopolisierten Wirtschafts¬ 
zweigen vollständig verdrängt werden: so in der Tabak¬ 
industrie von Wilna, Warschau, Grodno; Jahrzehnte lang 
bestehenden jüd. Handelsfirmen werden von der Staatsbank 
Kredite verweigert, während neugegründeten nichtjüd. Un¬ 
ternehmungen sofort Kredite gewährt werden; die Inte¬ 
ressen der jüd. Arbeiter werden durch den Arbeitsminister 
in keiner Weise berücksichtigt, zu Besprechungen mit Ar¬ 
beitervertretern lädt der Minister die jüd. Gewerkschaften 
gar nicht ein; von der Arbeitslosenunterstützung seien die 
jüd. Arbeiter so gut wie ausgeschlossen, da sie zu den 
Großbetrieben nicht zugelassen werden und nach polnischem 



ist das Präparat, das sich die Welt erobert bat. 


Männer! Neue Kraft! 

Man kennt heute nur noch „OKÄSA“ (nach Oobeimrat Dr. 
med Labuseni. Das einzig dastehende, hochwertige Nerven- 
und Sexualkräftigungsmittel (vorzeitige Schwache). 
Zahlreiche Dank- und Anerkennungsschreiben von Aerzten und 
dankbaren Verbrauchern beweisen die vorzügliche Wirkung. 
Trotzdem gibt es noch Zweifler! Wir versenden Broschüre 
mit Dankschreiben gegen Einsendung v»m Fr. 1.— und fügen 
auf besondern Wunsch Gratisproben bei, ver&chl., 
ohne Angabe des Absenders. 

Generaldepot für die Schweiz: 

Gottl. Stierli, Postfach 38, Zürich 22 

Beachten Sie genau . 

Okasa-Silber (für Männer) Ori. inalpuckung Fr. 12.— 

^ m Kurpackung ,, 32.50 

Okasa-Gold (für Frauen) Originalpackung „ 14.— 

u Kurpackung „ 36.— 

Zu haben in allen Apotheken! 


Gesetz nur die in Betrieben mit über 5 Arbeitskräften Be¬ 
schäftigteil Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung haben; 
die Steuern der nicht durch die Buchführung festzustel¬ 
lenden Umsätze werden bei den jüd. Kaufleuten seitens 
der Finanzämter willkürlich all zu hoch angesetzt; die 
Interessen der jüd. Landwirte in Ostgalizien bleiben bei 
der Durchführung der Agrarreform unberücksichtigt. 

Premier Bartel antwortete darauf, die polnische Re¬ 
gierung sei keinesfalls antisemitisch, die Beschuldigungen 
gegen die Staatsbank in der Kreditfrage werden unter¬ 
such! und beseitigt werden, mit dem Arbeitsminister werde 
er über die Lage der jüd. Arbeiter sprechen, man müsse 
aber bedenken, daß von der schrecklichen Wirtschaftskrise 
sämtliche Bevölkerungsschichten betroffen seien; mit kei¬ 
nem einzigen Worte deutete er eine Zusage an, Maßnahmen 
zu treffen, daß die besondere Not der jüd. Bevölkerung 
irgendwie gelindert werden soll. Der Vertreter des ,,Vor¬ 
wärts” wurde besonders von der absoluten Zurückhaltung 
und Uninteressiertheit Bartels an den schwierigsten und 
schmerzlichsten Problemen des polnischen Judentums pein¬ 
lich berührt. 

Agudaführer beim Aussenminister Zalesky. 

(JPZ) Warschau. Außenminister Zalesky empfing den 
Präsidenten der Agudas Jisroel, Jakob Rosenheim, und 
den Direktor des Keren Hathora, Dr. Samuel Deutschländer, 
die in den letzten Tagen in Warschau geweilt haben, in 
längerer Audienz. Die Führer der Welt-Aguda wurden dem 
Außenminister vorn Vorsitzenden der Agudas Jisroel in 
Polen, dem früheren Senator Mendelssohn, vorgestellt. Herr 
Rosenheim unterrichtete den Minister über Tätigkeit und 
Ziele der Agudas Jisroel und ihre Stellung zu den aktuellen 
jüd. politischen Fragen. Er berührte das Problem der 
Zwangssonntagsruhe vom internationalen Standpunkt in Zu¬ 
sammenhang mit den Bemühungen der Aguda beim inter¬ 
nationalen Arbeitsamt des Völkerbundes in Genf. Er richtete 
an die polnische Regierung die Bitte, während der nächsten 
internationalen Arbeitskonferenz die Aktion für Erleichte¬ 
rung des Sonntagsruhe-Gesetzes für die sabbathaltenden 
Juden in allen Ländern zu unterstützen. Dr. Deutschländer 
informierte den Minister über die Arbeit der Aguda auf 
religiösem und kulturellem Gebiete, insbesondere auf dem 
Gebiete der höheren jüd. Erziehung in Polen, wobei er 
daiauf hinwies, daß ungefähr 70 Prozent aller religiös¬ 
jüdischen höheren Erziehungsanstalten sich in Polen befin¬ 
den. In seiner Erwiderung betonte Außenminister Zaleski 
sein Verständnis und seine Sympathie für die im Gespräcn 
berührten Fragen. Hinsichtlich der Frage der Sonntagsruhe 
erkannte der Minister die Forderung nach Erleichterungen 
für die sabbathaltenden Juden als eine vollkommen gerechte 
an und versprach, die diesbezügliche Aktion der Aguda 
beim Völkerbund, soweit diese Angelegenheit in seine Kom¬ 
petenz fallen wird, zu unterstützen. 

Warschau. - J. C. - In den Großstädten Polens tritt all¬ 
mählich die yiddische Sprache gegen die polnische Landessprache 
bei den jüd. Massen zurück. Infolgedessen mindert sich die Zahl 
der Leser von yiddischen Zeitungen und die jüd. Zeitung an in 
polnischer Sprache vermehren sich. Es gibt bereits vier jüd. Zai- 
tungen in polnischer Sprache und eine fünfte soll in Lodz er¬ 
scheinen. 


Sils ‘Maria B 0AD N 


Hotel Waldhaus 

Vornehmes Familienhotel in erhöhter sonniger Lage 
über dem Silser- und Silvaplanasee. 
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Zur Lage der Juden in Russland. 


Die Not der russischen Juden. 


(JPZ) Moskau. Die Verhältnisse der Juden in Ruß¬ 
land verschlimmern sich immer mehr. Vor allem tobt der 
Kampf gegen die Religion unvermindert weiter. Am 15. Febr. 
wurde die Umwandlung der berühmten Großen Synagoge 
in Leningrad in ein Arbeiter-Kulturhaus beschlossen und 
einige Tage darauf auch vollzogen. Auch der Moskauer 
großen Synagoge droht das gleiche Schicksal. Indessen 
gehen die Massenverhaftungen von Zionisten oder angeb¬ 
lichen Anhängern der zion. Bewegung weiter, besonders 
zahlreich sind die Verhaftungen in Moskau und Leningrad. 
Die nunmehr energisch durchgeführte Kollektivierung der 
Dörfer bringt den jüd. Kaufleuten und Gewerbetreibenden 
schweren Schaden, indem tausende von Juden brotlos wer¬ 
den. Denn die Kollektiven können nur wenig Arbeiter brau¬ 
chen. Zahlreiche jüd. Kolonisten, die seit einigen Jahren 
bereits in der Landwirtschaft tätig sind, wurden von vielen 
Ortssoviets als unerwünschte Elemente ausgeschlossen, weil 
sie früher Händler oder Gewerbetreibende gewesen sind. 
In Minsk wurden die Rabbiner und sämtliche jüd. Ge¬ 
meindevorsteher verhaftet, weil bei einigen Juden Briefe 
an ausländische Organisationen gefunden wurden, in denen 
um Hilfeleistung gebeten wird. — Der 84-jährige Rabbiner 
von Leningrad, Katzenellenbogen, einer der angesehensten 
Führer Rußlands, erhielt den Befehl, Leningrad zu ver¬ 
lassen und hat diesem bereits Folge geleistet. 

Protest gegen die Religionsverfolgungen in Russland. 

(JPZ) Paris. - U. - Die Protestantische Föderation von 
Frankreich in Paris veranstaltete eine große Protestver¬ 
sammlung gegen die Religionsverfolgungen in Rußland. Un¬ 
ter den Rednern war Rabbiner Julien Weill. Der Präsident 
der Föderation und mehrere Geistliche protestierten gegen 
den Religionsterror, der in Rußland gegen die Anhänger aller 
Konfessionen ohne Unterschied ausgeübt werde. Man müsse 
die öffentliche Meinung der Welt zu einem K.rzuzzug ge¬ 
gen die Sovicts aufrufen, deren Bestrebungen darauf hin¬ 
ausliefen, die religiösen Traditionen auszurotten. Die Red¬ 
ner beklagten besonders die religionsfeindliche Erziehung 
der russischen Jugend. 


Antwort des Chiefrabbi auf die russischen Vorwürfe. 

(JPZ) London. - J. - Auf den Beschluß der „Könnet", 
die Gelder der Jüd. Hilfsorganisationen von London für 
die notleidenden russischen Juden nicht anzunehmen, weil 
Chiefrabbi Dr. Hertz die Soviet-Regierung wegen ihrer 
antireligiösen Haltung angegriffen habe, (siehe JPZ Nr. 
583), antwortete Dr. Hertz in einem Schreiben an die 
„Times". In dieser Erklärung weist Oberrabbiner Dr. Hertz 
nach, daß in ganz Rußland die Erteilung religiösen Unter¬ 
richts, speziell über die Gegenstände der Bibel, streng 
verboten und schwer bestraft wird. Er fordert energisch 
die Beseitigung dieses Verbotes, das eine Gefahr für die 
Jugend bedeute. Der Londoner Verband der Jüd. Hilfs¬ 
organisationen veröffentlicht in diesem Zusammenhang eine 
Erklärung, in welcher gesagt wird, daß angesichts der 
großen Notlage der russischen Juden der Verband bereit 
sei, in neue Unterhandlungen mit der „Komzet” zu treten, 
um doch die Ueberweisung der Hilfsgelder an die in großer 
Not sich befindlichen Juden Rußlands zu ermöglichen. 
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James N. Rosenberg, New York, 
Vorsitzender des Agro-Joint. 


Agro-Joint arbeitet in Russland weiter. 

New York. In einer in New York abgehaltenen Pres¬ 
sekonferenz teilte Dr. Joseph Rosen, Leiter des Aufbauwerks 
von Agro-Joint in Rußland, mit, Agro-Joint werde unge¬ 
achtet aller in Rußland entstandenen Schwierigkeiten, sein 
Aufbauprogramm zugunsten der notleidenden Judenheit Ruß¬ 
lands durchführen. James N. Rosenberg, Präsident des Agro- 
Joint und Vizepräsident des Joint, führte aus, wenn auch 
die Lage der Juden in Rußland eine sehr schwierige ist, 
so seien diese Schwierigkeiten aber doch in der gesamten 
Situation begründet und stellen nicht ein direkt jüd. Problem 
dar. Uns amerikanischen Juden, fuhr Rosenberg fort, ge¬ 
bietet die Pflicht, mehr als je unsere Kräfte für Errettung 
des russischen Judentums in Bewegung zu setzen. Je senwie- 
riger die Aufgabe wird, mag es sich um die Juden in Ruß¬ 
land, in Palästina, in Polen oder anderswo handeln, umso 
größer müssen unsere Bemühungen werden, diesen Schwie¬ 
rigkeiten zu begegnen. Das jüd. Aufbauwerk in Rußland, 
schloß Rosenberg, wird nicht mit verminderter, sondern 
mit. erhöhter Energie fortgeführt werden. Zum Schluß gab 
Dr. Joseph Rosen eingehend Bericht über das jüd. Auf¬ 
bauwerk und die Teilnahme der Sovietbehörden. Die So- 
vietregicrung hat in diesem Jahr sechs Millionen Rubel 
für Erweiterung der Tätigkeit auf dem Gebiet der jüd. 
Landarisiedlung bewilligt, was beweist, daß die Sovietre- 
gieiung entschlossen ist, über ihr ursprüngliches Abkommen 
mit Agro-Joint, das sie zu einer Leistung von nur 500,000 
Uibcl jährlich verpflichtet, beträchtlich hinauszugehen. (JTA) 
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Senator Borah interveniert zugunsten 

der verhafteten Rabbiner in Russland. 

(JPZ) New York. - T. M. - Der führende amerikanische 
Politiker, Senator Borah, Präsident des Auswärtigen Aus¬ 
schusses des Abgeordnetenhauses, richtete an die Soviet- 
regierung ein Telegramm mit der Anfrage, ob es richtig 
sei, daß eine große Zahl von Rabbinern (besonders in 
Minsk) unter angeblichem Spionage-Verdacht verhaftet wor¬ 
den sei. Die offizielle russische Telegraphenagentur (Tass) 
verbreitete indessen eine Nachricht, wonach bisher keine 
Todesurteile gegen Rabbiner ergangen seien. 

Vizegouverneur Herbert H. Lehmann 

als Vermittler im Dressmaker-Streik. 

(JPZ) New York. - T. M. - Mit ausdrücklicher Zustim¬ 
mung aller Beteiligten wurde Vizegouverneur Herbert H. 
Lehman beauftragt, die Vermittlung in dem großen Streik 
der New Yorker Dressmaker zu übernehmen. Es ist Leh¬ 
man nach ununterbrochenen 15-stündiger Verhandlungen be¬ 
reits gelungen, Vergleichsverhandlungen anzubahnen, welche 
sofort eine Beruhigung der Stimmung herbeigeführt haben; 
man hofft bestimmt, daß ihm die Beilegung des großen 
Streikes gelingen werde. 

Die Juden in der Landwirtschaft von Amerika. 

(JPZ) New York. - T. M. - Die Jüd. Landwirtschaft¬ 
liche Vereinigung, welche nunmehr auf ihr 30-jähriges Be¬ 
stehen zurückblicken kann, veröffentlichte kürzlich ihren 
30. Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß Ende 1929 in 
der Landwirtschaft der Vereinigten Staaten nahezu 100,000 
Juden beschäftigt sind. Im letzten Jahre wurden 89 jüd. 
Familien neu auf Farmen angesiedelt, d. h. total 450 Per¬ 
sonen mit einem Kostenaufwand von rund einer halben 
Million Dollar. Im Ganzen bearbeiten die Juden Amerikas 
zur Zeit ca. eine Million Acres Land. 

Einwanderungsbeschränkung auch für Australien. 

(JPZ) Melbourne. - N. - Die australische Regierung hat 
eine neue Einwanderungsbeschränkung in der Weise be¬ 
schlossen, daß von jeder im Lande bereits ansäßigen Natio¬ 
nalität künftig nur anderthalb Prozent aus den betreffenden 
Ländern einwandern dürfen. Dies bedeutet gegenüber dem 
bisherigen Zustand eine beträchtliche Einschränkung der 
Einwanderungsmöglichkeit. 

Ehrung gefallener jüdischer Soldaten. 

(JPZ) Johannisburg. - C. F. - Zu Ehren der im Welt¬ 
kriege gefallenen jüd. Soldaten aus Südafrika, wurde in 
Johannisburg dieser Tage ein Erinnerungsstein eingeweiht. 
An der Feier sprach u. a. der Generalgouverneur des Staa¬ 
tes, der erklärte, daß über 2000 Juden, d. h. mehr als 
sechs Prozent der jüd. Bevölkerung, in den Reihen der bri¬ 
tischen Armee gekämpft haben, von denen 110 gefallen sind. 

Absetzung des Polizeipräfekten von Kischinew. 

(JPZ) Bukarest. - N. - Die rumänische Regierung hat 
den Polizeipräfekten von Kischinew seines Amtes enthoben, 
weil er gelegentlich der Manifestationen der cuzistisclien 
Studentenschaft nicht genügende Maßnahmen zur Verhin¬ 
derung der antisemitischen Ausschreitungen getroffen hat. 
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Sitzung des Rates der JCA. 

(JPZ) Paris, Am 22. Febr. fand eine Sitzung des 
Conseil der JCA unter dem Vorsitz von Leonard Cohen statt. 
An der Sitzung nahmen außer den leitenden Beamten der 
JCA von den Conseil-Mitgliedern teil Prof. Reinach, Prof. 
Netter und Dr. Wahl aus Paris, R.-A. Dr. Klee (Berlin), 
Justizrat Blau (Frankfurt a. M.), Jules Philippson und 
Gottschalk aus Brüssel, d’Avigdor Goklsmid und Monte- 
jiore aus London. In der Sitzung wurden außer laufenden 
Verwaltungs- und Finanzfragen insbesondere Fragen der 
südamerikanischen, der russischen und der Orient-Koloni¬ 
sation erörtert. 


Auszeichnung von Baron Edouard de Rothschild. 

(JPZ) Paris, - U. - Baron Edouard de Rothschild wurde 
zum Offizier der französischen Ehrenlegion in Anerken¬ 
nung seiner finanziellen Dienste um die französische Re¬ 
publik promoviert. Baron de Rothschild ist Mitglied des 
Verwaltungsrates der Bank von Frankreich. 

Massenkundgebung der „Schornre Schabbos“ in Berlin. 

(JPZ) Berlin. - R.R.H. - Dieser Tage veranstaltete 
die deutsche Landeszentrale im Weltverband für Sabbat¬ 
schutz Schornre Schabbos eine öffentliche Massenkundge¬ 
bung, auf der Oberrabbiner Dr. Carlebach (Altona), Rabö. 
Dr. Freimann, Prof. Dr. Pick, Dr. S. Gränberg, Frau 
Wagner-Tauber, Prokurist Fritz Cohn, Herr Libowitz, Mi¬ 
nisterialrat Goslar und Dr. F. Schlesinger sprachen. Eine 
Resolution, die am Schluß der Kundgebung angenommen 
wurde, richtet an die Völkerbundsinstanzen die Bitte, alle 
Pläne, die durch die Kalenderreform den Sabbat als festen 
Ruhetag erschüttern könnten, abzulehnen. 

Schwere Synagogenschändung in Berlin. 

(JPZ) Berlin. - V. D. - Vergangene Woche wurde die 
Synagoge Kottbuser Tor von bisher unbekannten Tätern in 
einer Weise besudelt, wie dies bisher weder in Berlin noch 
irgendwo im ganzen Reiche der Fall war. Zwanzig Ha¬ 
kenkreuze in Höhe von einem Meter bedecken die ganze 
Front des Gotteshauses und seine Türen. Die Empörung 
über das Bubenstück ist eine allgemeine. 

Baron Hatvany amnestiert. 

(JPZ) Budapest. - L. P. - Der bekannte ungarische 
Schriftsteller Baron Hatvany , bekanntlich jüd. Abstammung, 
der im Februar letzten Jahres wegen Angriffen auf das 
reaktionäre und antisemitische Horty-System zu einer mehr¬ 
jährigen Freiheitsstrafe verurteilt wurde, ist dieser Tage 
amnestiert worden. 

Obenabbiner Grünfeld, Szt. Alihaly, gestorben. Budapest. 
B. S. - Im Aller von 69 Jahren verstarb Oberrabbiner Simon G r ii n- 
feld in Biid-Szent-Mihaly, einer der bedeutendsten Talmudge¬ 
lehrten Ungarns, Mitglied des ungarländischen rabbinischen Zen- 
tralrales. Der Verstorbene war ein Schüler des Maharain Schick. 
Er zeichnete sich nebst seiner großen Gelehrsamkeit durch seine 
puritanische Lebensweise und edlen Charakter aus und übte noch 
die Autorität der alten großen Rabbiner Ungarns aus. Seine 
sterblichen Ueberreste wurden in einen einfachen Brettersarg ge¬ 
legt, der aus dem Tische, an welchem er 23 Jahre lange gelehrt 
hatte, verfertigt wurde. Das Stadthaus und die reformierte Kirche 
hängteil Trauerfahnen aus. Die jüd. Geschäfte des Ortes waren ge¬ 
sperrt. Trauerreden hielten die Oberrabbiner Strasser-Debreczen. 
Pollak-Soltvadkert, Brody-Nagy-Kallo. Teitclbaum-Nyirba’.or, Gott- 
lieb-Miskolcz, Rosenberg-Ujfeherto, Bluni-Ujfalu, Welcz-Budapest 
und Familienmitglieder des verstorbenen Gaon. 

Ein jüdisches Volkshaus in Prag. Prag. - P. - Im jüd. Viertel 
zu Prag wurde ein jüd. Volkshaus von 5 Stockwerken errichtet. 
Das Haus enthält einen groben Versammlungssaal, Restaurations¬ 
räume, eine Turnhalle, ferner eine Reihe von Bureauräumen, in 
denen die jüd. nationalen Institute Prags, die Redaktion der jüd. 
Zeitung und der jüd. Abgeordnetenklub untergebracht sind. 
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Einführung einer jüdischen Friedenssteuer. 

Berlin. - V. T. - Die JPZ hat bereits die große Kund¬ 
gebung des ,Jüd. Friedensbundes”, „Die Friedenssendung 
des Judentums” berichtet. Da Scharen des Publikums infolge 
Ueberfüllung des Saales abgewiesen werden mußten, wurde 
die Kundgebung wiederholt. Neben den Ansprachen von 
Oskar Wassermann, Lion Fcuchtwanger, Alfred Nossig, Rabb. 
Dr. Prinz , Ernestine Eschelbacher , fesselte besonders die 
„Fliedensbotschaft” von Albert Einstein die Anwesenden. 
Der berühmte Gelehrte rief in seinen geistvollen Ausfüh¬ 
rungen die jüd. Gemeinschaft auf, den vom Friedensbund 
ausgearbeiteten Plan einer ^Freiwilligen Jüd. Friedensstetr E' 
in die Tat umzusetzen. Die Friederissteuer soll den Beitrag 
der Judenheit zum Weltfriedensbudget darstellen. Neben 
den Begüterten sollen auch die breitesten Massen durch 
kleinste Geldopfer an dem jüd. Friedenswerk sich betei¬ 
ligen. Sie wird das wirksamste Instrument für die Propa¬ 
ganda der Friedensidee bilden. Der Frauenausschuß des 
Jüd. Friedensbundes hat bereits den ersten praktischen Ver¬ 
such der Einführung der Friedenssteuer in den Kreisen der 
Berliner Judenheit mit gutem Erfolg unternommen. Am 6. 
Febr. fand nun unter dem Vorsitz von Oskar Wassermann 
eine Beratung sämtlicher dem Friedensbund angeschlossenen 
Köiperschaften statt, um die Mittel und Wege zur Organisa¬ 
tion der Friedenssteuer auf breitester Basis zu erörtern, 
ln der letzten Zeit sind dem Friedensbund auch die Groß¬ 
loge U.O.B.B., der Allgemeine Rabbinerverband in Deutsch¬ 
land, sowie die Jüd. Mittelpartei und die Jüd. Volkspartei 
körperschaftlich beigetreten. Nach den Worten von Einstein 
soll „in diesem Dienste um die Friedensidee das.Judentum 
vorangehen, wie einst unsere Propheten vorangegangen sind. 
Dabei hoffen wir nichts sehnlicher, als daß wir Juden durch 
die Anhänger der mächtigen Schwester-Konfessionen recht 
bald durch Größe der Leistung in den Schatten gestellt 
werden mögen.” Im Laufe der letzten MDnate hat die jüd. 
Friedensbewegung begonnen, sich über ganz Deutschland 
auszubreiten. 

Beitritt des holländischen Gemeindebundes 

zur Jewish Agency. 

(JPZ) Amsterdam, 23. Febr. - M. - Heute hat hier 
che langer wartete Tagung des holländischen jüd. Gemeinde- 
bundes stattgefunden, an der über den Zutritt zur Jewish 
Agency Beschluß zu fassen war. ln den vorangeqanqenen 
Jochen hatten Freunde und Gegner des Zutrittes eine rege 
Tätigkeit entwickelt. Die öffentliche Meinung war rege 
wie dies hier seit Jahrzehnten nicht der Fall war Die 
nichtjudischen Tageszeitungen brachten ausführliche Artikel 
über das Thema „Agency”. Die zuerst geplante Bestim- 
mung laut welcher der „Gewählte” in allen die Religion 
betieffenden Fragen das Urteil von einem oder mehreren 
holländischen Oberrabbinern einzuholen hätte, hatte dem 
Oberrabbiner von Amsterdam nicht genügt und nach längeren 
Verhandlungen hat man sich dahin geeinigt, daß dem „Ge¬ 
wählten" zur Pflicht gemacht wird, in der Agency dafür 
einzutreten, daß diese sich in allen die Religion betreffenden 
Angelegenheiten dem Urteil eines zu ernennenden rabbini- 
sclien Rates unterwirft. In dieser Fassung wurde der Antrag 
tast einstimmig vom Gemeindebund angenommen. Die Wahl 
selbst hat noch nicht stattgefunden, da hierüber noch Ver¬ 
handlungen mit den sefardischen Gemeinden, die ihre eigene 
Organisation haben, zu führen sind. 
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Max Warburg (Hamburg). 


Grosse Palästina-Kundgebung. 

Botschaft von Max Warburg und Albert Einstein. 

(JPZ) Hamburg. - J. R. - Am 17. Febr. fand in Ham¬ 
burg unter Vorsitz von Graf Bernstorj / eine Kundgebung 
des Deutschen Komitees Pro Palästina statt. Es waren 
etwa 1300 Personen anwesend, darunter viele Nichtjuden, 
Persönlichkeiten aus akademischen Kreisen usw., sowie Ver¬ 
treter der Presse. Nach einer Begrüßungsansprache des 
Grafen Bernstorff hielt Bürgermeister Dr Petersen eine 
Ansprache, in welcher er sich sehr eindrucksvoll zu den 
jiid. Palästina-Bestrebungen bekannte. Hierauf sprach na¬ 
mens der deutsch-isr. Gemeinde Hermann Philipp (Ham¬ 
burg) Es folgte eine Ansprache von Oberbürgermeister 
Brauer (Altona), die die jüd. Palästinabewegung würdigte. 
Dann sprach Kurt Blumenfeld, Vorsitzender der Z.V.f.D. 
Es gelangte eine Kundgebung Max Warburgs zur Verlesung, 
in der es u. a. heißt: 

„Die Unruhen der letzten Monate, so ernst sie auch waren 
dürfen nicht überschätzt werden. Die Juden wollen ein fried¬ 
liches Zusammenleben mit der arabischen Welt 
Jeder Gedanke der Unterdrückung der arabischen Nation liegt ihnen 
tern. Es gibt nicht — abgesehen von gewissen radikalen Ele¬ 
menten — wie vielfach angenommen wird, jüd. imperialistische 
Tendenzen, gegen die die Araber sich zur Wehr setzen müßten 
In dieses L-and kommen nämlich nicht Juden, die billige arabische 
Arbeit utilisieren wollen und den Araber in eine sozial unwürdige 
Stellung zu drängen versuchen. Die beste Garantie für die von 
allen imperialistischen Tendenzen freie Reinheit des jiid. Strebens 
bietet einmal die Tatsache, daß Palästina ein Mandatsland be¬ 
sonderer Art ist, dessen Entwicklung von allen Staaten, Völkern 
und Religionen mit Aufmerksamkeit beobachtet wird und ferner 
die einzigartige Lage der Judenheit in der Welt. Die Juden die 
m i- S ,? Vl ?' e . n Zeder ! llnd in so vielen Ländern unter Unterdrückung 
gelitten haben und noch leiden, können nicht dulden, daß in dem 
Lande, m dem der jiid. Geist in hervorragendem Maße eine Stätte 
tinden soll, politisches Unrecht geschieht. So ehrlich und ent¬ 
schlossen sie ihr eigenes Lebensrecht vertreten, so entschlossen 
treten sie auch für eine freie Entwicklung aller Menschen ein 
gleichgültig welcher Abstammung und Religion sie sind. Der Kon¬ 
flikt der letzten Monate hat von dem Streit um die Klaqemauer 
seinen Ausgang genommen. Es handelt sich um eine reüqiöse Streit- 
trage, die lösbar ist und aller Voraussicht nach in nächster Zeit 
«lirH ^ c !" tracht ‘9un.g irgendwelcher Rechte eine Lösung finden 
f. i enhoiu ' St Zl i- be 9 rl ' Rcn . daß in Genf eine Spezialkommission zur 
Entscheidung dieser Frage eingesetzt worden ist. Die Juden wr¬ 
angen nichts mehr als die ihnen im Mandat zugesicherten Rechte 

iiid 5 L*T utert sind > daB sie olllle Beeinträchtigung der nicht- 
lud. Bevölkerung verwirklicht werden könnten. Die Mandatsre- 
regierung ist verpflichtet, diese von den Sympathien der qesamten 
Kulturwelt begleiteten, von ihr wiederholt feierlich anerkannten 
Ansprüche gegen brutale Gewalt zu schützen ” 

ln seinem Briefe führt Prof. Dr. Albert Einstein u a aus- 
. ..Der Aufbau des Jiid. Nationalheims in Palästina ist e : n kob- 
msa torisches, politisches und kulturelles Experiment, das mit Recht 



























S. 8, Nr. 585 


J üdische Pres szentrale 


28. Februar 1930 


allgemeines Interesse auf sich zieht. Für uns Juden aber ist dieser 
Aufbau keineswegs eine nur wirtschaftliche Angelegenheil, auch 
kein Objekt der Wohltätigkeit, sondern ein Ereignis von größter 
Tragweite innerhalb der jüd. Geschichte. Das jüd. Volk ist sich 
wohl bewußt, daß eine der schwierigsten, aber vielleicht auch 
die wichtigste Aufgabe darin besteht, seine nationalen Aspiratio¬ 
nen in Einklang zu bringen, mit den Rechten und Bedürfnissen 
der Landesbevölkerung. Das jiid. Aufbauwerk kann natürlich nur in 
einer Atmosphäre der Ruhe und des Wohlwollens gedeihen und 
wir Juden fordern daher, daß die Mandatarniacht ihre Pflichten, 
vor allem die Aufrechterhaltung der Ordnung, in Zukunft besser 
erfüllt als bisher. Zugleich aber sind wir entschlossen, einen Weg 
der Verständigung mit den arabischen Nachbarn zu finden, einen 
Weg, der an Stelle von Feindschaft und Rivalität ein System 
schöpferischer Kooperation setzt» das im Interesse beider Völker 
liegt und daher über kurz oder lang zustande kommen muß.” 

Emil Ludwig über Palästina. 

(JPZ) Berlin. - V T. - Der hervorragende Schriftstel¬ 
ler Emil Ludwig, eben von einer Orientreise zurückge¬ 
kehrt, veröffentlicht in der „Vossischen Zeitung ” eine Ar¬ 
tikelserie über Palästina, in welcher er für eine Verstän¬ 
digung zwischen Arabern und Juden eintritt und u. a. fol¬ 
gendes ausführt: 

Dieses Land ist vielleicht der einzige Punkt der Erde, 
wo das Gesetz der Zahlen weder als Jahres- noch als Ein¬ 
wohnerzahl gelten darf, es ist das internationale Land par 
excellence... Wo drei Religionen sich treffen, die einen 
großen Teil der Menschheit umfassen, endet die primitive 
Form des Rechnens und die noch primitivere der Gewalt. 
Nachdem dieser Grundgedanke bei Gründung des Völker¬ 
bundes von 52 Staaten anerkannt und garantiert worden 
ist, sollte er nie wieder zur Debatte stehen. 

Von den 15 Millionen der gegenwärtig lebenden Juden 
wohnt nur 1 v. H. in Palästina... Und doch liegt hier 
die Lösung der Frage: eben weil unter allen Völkern der 
Erde die Juden allein heimatlos sind, sich aber als eine 
Art von Nomaden in allen Ländern hervorgetan haben, weil 
die Kraft dieser 15 Millionen, ohne Zentrum, ohne Regie¬ 
rung, ohne Waffen überall fühlbar ist und darum Eifer¬ 
sucht und Haß erzeugt hat, weil eine Kultur sie zusammen¬ 
hält, die ins Christentum mündet, und darum eine halbe 
Milliarde Menschen tiefer angeht, als alle Schätze der ara¬ 
bischen Weisheit, hat man in dieser Zeit der neuen Völ¬ 
kerwanderungen beschlossen, diesem merkwürdigen Volke 
eine Art von Zentrum zurückzugeben, das es einst verlor. 
Daß es gerade die Engländer waren, diese modernen Rö¬ 
mer, die die Gewalttat ihrer antiken Vorgänger nach einem 
ungeheueren Zeitablauf wieder gut machen und auf einer 
höheren Stufe den Juden zurückgeben wollen, was man ihnen 
damals nahm, das setzt die Entwicklung vollends in eine 
historisch und symbolisch großartige Beleuchtung. 

... Wenn es sich hier um das fruchtbarste Stück ara¬ 
bischer Erde handelte, wenn wirklich Milch und Honig hier 
flössen, so könnte man den arabischen Widerstand eher 
begreifen; hier fließt aber nicht einmal Wasser, ein hartes, 
steiniges Land kann nur mit größter Mühe, Kunst und 
Koster aufgeschlossen werden, und eben das haben die 
Araber jahrhundertelang vernachläßigt. Mit Geld und Ener¬ 
gie haben die Juden in ein em Jahrzennt hier mehr geleistet, 



als Türken und Araber seit so langer Zeit. Fährt man heute 
durchs Land, so werden die Grenzen der jüd. Kolonien 
jedem Laien ohne Hinweis deutlich: hier weiden die besten 
holländischen Kühe, in großen hygienischen Volieren breiten 
sich die Hühnerzucht aus, in einer landwirtschaftlichen 
Schule mitten im Emek lernen die Mädchen pflanzen, säeri, 
düngen und abends theoretisch begreifen, was sie am Tage 
praktisch betrieben haben; überall wird Gemüse gebaut, und 
wo man Korn sät, dort arbeitet eine deutsche oder amerikani¬ 
sche Maschine, um den Boden rationell umzuwühlen. Jen¬ 
seits aber, wo das arabische Feld aufs neue beginnt, sieht 
man den Fellachen hinter dem von zwei Büffeln gezogener* 
Nagelpfluge hergehen, der mit einem einzigen Holze den 
Boden bearbeitet, langsam und schwer, wie zur Zeit Jesu 
dieselbe Erde beackert wurde. In schönen Orangenwäldern, 
wie sie auch die alten christlichen Kolonien zeigen, zie¬ 
hen an der fruchtbareren Küste die jüdischen vorüber, Säge- 
reien sorgen für die Kisten, und die herrliche Jaffa-Orange, 
die Grapefruit und die Banane, wird nach den praktischen 
Systemen anderer subtropischer Kolonien gepflegt, ge¬ 
pflückt, verpackt und verschifft, zur Zeit zwei Millionen 
Kisten im Werte von einer halben Million ertgl. Pfund pro 
Jahr, eine früher hier undenkbare Zahl. (Schluß folgt.) 

Dr. von Weisl über die Lage in Palästina, 

(JPZ) Berlin. - R.R.H. - Das seinerzeit in den pa¬ 
lästinischen Unruhen schwer verwundete Mitglied des Waad 
Leumi, Dr. Wolfgang von Weisl, hielt am 19. Febr. in 
Berlin einen Vortrag über ,,Palästina seit August Der Red¬ 
ner kritisierte scharf die Unfähigkeit der Exekutive, ganz 
besonders ihr England nicht zu kritisieren wagendes Ver- 
halter vor der Untersuchungskommission und schilderte den 
Beginn der Unruhen mit dem unglaublich antizionistischen 
Verhalten der englischen Verwaltung und dem regelmäßigen 
gänzlichen Versagen der englischen und arabischen Polizei 
an vielen, persönlich erlebten Beispielen. Stark griff er 
das Verhalten des deutschen Zionismus an, der über seinen 
künstlichen, philosophisch-ideologischen Konstruktionen die 
wirklichen, realistischen politischen Bedürfnisse des jüd. 
Palästina verkenne. Jeder wahre Zionist müsse so iür Pa¬ 
lästina leben und denken, als lebten er oder seine Kinder 
selbst dort, statt daß er versuche, europäische Prinzipien¬ 
begriffe in das orientalisch eingestellte Land zu verpflan¬ 
zen. Die Errichtung eines arabischen Parlaments beispiels¬ 
weise bedeute unerhörteste Hemmung der jüdischen Ko¬ 
lonisation; auch die Propagierung des „binationalen" Staates 
(im englischen Sinn als territorial festumgrenztes ausschließ¬ 
liches Besiedlungsland für jede der beiden Nationen inner¬ 
halb des kleinen Landes) schade den Jischuwinteressen. 
Erstlinige Aufgabe sei die Schaffung der jüdischen Majorität 
unter einer tüchtigen Leitung und die unnachgiebige Wan¬ 
rung aller jüdischen Rechte für den reinen zionistischen 
Aufbau in Erez Israel, zu dem nach dem Mandat auch 
Transjordanien gehört. 

Verschiebung der Palästina-Session der Mandatskommission. 

Genf. Marquis Teodoli, Präsident der Mandatskom¬ 
mission, hat dem Generalsekretariat des Völkerbundes mit¬ 
geteilt, daß die auf den 2. April in Aussicht genommene 
außerordentliche Session der Mandatskommission zur Be¬ 
handlung des Palästinaproblems, verschoben wird. Der Grund 
liegt darin, daß die englische Regierung ihren Bericht bis 
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dahin nicht fertig stellen kann. Voraussichtlich findet die 
Session am 4. Juni 1930 statt, in der neben den Unruhen 
in Palästina auch der übliche allgemeine Bericht über die 
Verwaltung des Landes zur Erörterung kommen wird. 

Felix M. Warburg für 

Konzentration der Palästina-Arbeit. 

(JPZ) New York. In einer Rede beim „Hadassah”- 
Bankett in New York erklärte Felix M. Warburg u. a.: 
„Wir von der Jewish Agency machen keinen Versuch, Pa¬ 
lästina von außen zu regieren, sondern wir werden uns in 
unseren Aktionen von den Wünschen der Menschen, die 
selbst in Palästina leben, leiten lassen. Vom 1. Okt. ab 
werden wir, so hoffen wir, die Intensität unserer Arbeit 
erhöhen, indem wir anstelle der jetzt bestehenden viel¬ 
fachen Exekutivstellen eine Exekutive aus acht fähigen Füh¬ 
rern setzen, die nicht nur die Arbeit tun, sondern die es 
auch verstehen werden, die für das Weiterkommen unserer 
Sache notwendige Sympathie, sowie das notwendige Ver¬ 
ständnis zu erwerben. 

Arabische Opposition gegen den Mufti. 

Jerusalem. Zahlreiche arabische Führer Palästinas, die 
in Opposition zum Mufti und zum Obersten Rat stehen, 
sind in Akko zu einer Beratung zusammengetreten. Die 
arabische Exekutive hat die Redakteure der ihr nahe ste¬ 
henden Zeitungen zu einer Sonderkonferenz nach Jerusalem 
eingeladen, in der darüber beraten werden soll, wie man 
der gegen die Absendung der Delegation nach London sich 
geltend machenden Opposition entgegenwirken solle. Ara¬ 
bische Hausbesitzer, deren Häuser in der Jerusalemer Alt¬ 
stadt jetzt leer stehen, weil sie von den jüd. Mietern im 
Zusammenhang mit dem antijüd. Boykott geräumt wurden, 
haben eine Versammlung abgehalten und beschlossen, die 
arafische Exekutive zu ersuchen, den Boykott abzublasen, 
di er „mehr Schaden als Nutzen bringt”. 

Spaltung im arabischen Lager. 

(JPZ) Jerusalem. - H. D. - Es mehren sich die An¬ 
zeichen dafür, daß sich im arabischen Lager eine Spaltung 
vorbereitet. Die Kreise, welche gegen den Mufti für eine 
Zusammenarbeit mit den Juden und der Mandatarmacht 
ein treten, gewinnen an EinfRiß, besonders in Jerusalem, 
Haifa und Hebron. — Die Delegation der Arabischen Exe- 
Kutive hat ihre Reise nach London verschoben. 

Die Todesurteile werden nicht vollzogen. 

(JPZ) Warschau. Dem ,, Hajnt” wird aus London be¬ 
richtet: Die britische Regierung hat die Palästina-Regie¬ 
rung beauftragt, die Todesurteile, welche durch die pa¬ 
lästinischen Gerichte im Zusammenhänge mit den August¬ 
unruhen gefällt worden sind, nicht auszuführen. Die britische 
Regierung schlägt der Palästina-Regierung vor, die Strafen 
der Todesurteile in diesen Fällen in 15 Jahre schweren 
Kerker umzuwandeln. 

Vier Juden von einer Mordanklage freigesprothen. 

(JPZ) Jerusalem. - H. D. Vier Juden, die angeklagt 
waren, im Dorfe Liftah einen Araber ermordet zu haben, 
wurden vom Kriminalgericht Jerusalem freigesprochen. 

Thomas Mann reist nach Palästina. Dieser Tage hat sich 
Thomas Mann von Triest aus nach Palästina begeben. Er wird 
sich in Palästina, Syrien und Aegypten längere Zeit aufhalten, uni 
dortselbst seinen neuen Roman „Josef von Aegypten” zu beenden. 
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Dr. E. Soskin. 

Le mandat sur la Palestine. 

Conference du Dr. E. Soskin au sein du Cercle de la Jeunesse Sion. 

Gcneve. M. le Dr. E. Soskin, dejä bien con.nu et apprecie 
du public juif de Geneve, a eludie, dans une interessante Con¬ 
ference et devant un tres nombreux auditoire, le mandat sur la 
Palestine. L’oraleur expose d’abord les circonstances qui provo- 
querent la Dec.aration Balfour et le mandat, qui sont la recom- 
pense donnee par les Anglais et ies Allies aux Juifs, pour leur 
aide ä la conquete de la Palestine. El le Conferencier eite r„Intel- 
ligence Service” organise par Aron Aronson, les Services rendus 
par la finance juive, etc.... Puis le Dr. Soskin passe ä l’examen 
des articles du mandat. II ressort de cet examen que le mandat 
n’est applique ni dans son esprit, ni dans sa lettre. Nous ne 
redonnerons pas en detail le contenu politique de sa Conference, 
mais nous dirons que l’orateur, par ses paroles logiques et sin- 
ceres, a eilseigne ä son public une infinite de choses interessantes 
concernant le mandat palestinien. Aussi le public, captive par son 
riebe expose, remercia-t-il par de longs et chaleureux applaudisse- 
ments le Conferencier qui invite le peuple juif ä lütter vaillamment 
pour la sauvegarde de la Declaration Balfour et pour la realisation 
des clauses du mandat. Ses paroles produisirent une profonde 
influence. Esrog. 

Kommunistische Agitation in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Die hebräische Tageszeitung „Doar 
ha-Jom” veröffentlicht eine Unterredung inres Pariser Kor¬ 
respondenten mit dem ehemaligen Botschaftsrat Bessedow - 
sky. Dieser erzählte, daß die kommunistische Internationale 
seit dem Frühjahr 1929 der kommunistischen Partei Pa¬ 
lästinas ihr besonderes Interesse zugewandt und die pa¬ 
lästinischen Kommunisten aufgefordert habe, ihre Tätig¬ 
keit unter den jüd. und arabischen Arbeitern zu verstärken. 
Einer arabischen Organisation und mehreren Scheichs wur¬ 
den große Geldunterstützungen gegeben. Die Soviethandels- 
mission, die sich im Jahre 1929 nach dem Jemen begab, 
hatte die Aufgabe, sich mit der Revolutionierung der'Be¬ 
völkerung Palästinas zu beschäftigen. Die Mission verteilte 
1000 Dollar an die Scheichs von Palästina und Trans¬ 
jordanien. 

Gründung eines Freundeskreises derHabimah für die Schweiz. 

Basel. Das Gastspiel der Habimah in der Schweiz hat einen 
so tiefen und nachhaltigen Eindruck hinterlassen, daß ein Komitee 
ven schweizerischen Persönlichkeiten beschlossen hat, auch für 
die Schweiz einen „Kreis der Freunde der Habimah” zu schaffen 
Der vorbereitende Ausschuß lud Frau Margot R o s.n er-Klans- 
ner, Berlin, zu einem Vortrag ein, der im Hause von Frau 
Dreyfus-Brodsky stattfand. Der Direktor des Stadtthea- 
ters, Dr. W e 11 e r 1 i n. leitete den Vortrag mit einer Würdigung 
der hohen künstlerischen Leistung der Habimah ein. Frau Rosner- 
Klausner legte dann in längeren Ausführungen die Entstehungsge¬ 
schichte, Wesen und Ziele der Habimah dar. Namens der Komitee- 
mitgheder sprach Herr Jacobsohn (Basel). In die Leitung 
des Freundeskreises wurden an führender Stelle Frau Dreiifus- 
B r o d s k y, Frau Dreyfus de Giinsburg, Frau Boden- 
hejmer und die Herren Jacobsohn, Fabian, Hecht und 
Dr. Mayer gewählt. Es wurde beschlossen, sofort mit der Arbeit 
zu beginnen. 
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Ce que les Israelites de la Suisse 

doivent ä la France. 

Par Jacques Brisac. 

IV. 

Au cours de l’annöe 1856, 1’Assembler föderale, de 
Berne, donnant une nouvelle Interpretation de l’art. 29 
de la Constitution föderale, döcida que les israelites suisses 
devaient jouir du droit de oomraercer librement dans tous 
les cantons. En suite de cette resolution, le Conseil föde¬ 
ral invita les gouvernements cantonaux ä niodifier leurs 
lögislations particuliöres, pour les mettre d’accord avec 
cette döcision. La plupart des cantons döförerent ä cette 
invitation. Quelques-uns seulement firent la sourde oreille, 
parmi lesquels on eite Appenzell, Glaris, les Grisons, Un¬ 
terwalden, Uri, Schwitz et Zug. Leur resistance ne pou- 
vait avoir des consöquences bien graves, puisqu’ils ne comp- 
taient qu’un nombre tout ä fait infime d’israölites, mais il 
en allait autrement dans les cantons de Bäle. Aussi, ä partir 
de cc moment, toutes les demarches et nögociations n'ont- 
elles plus quere d’autre objet que d’amener le gouverne- 
ment de ces cantons ä acoepter ä son tour les principes 
d’ögalitö proclamös peu ä peu dans le reste de la Confö- 
döiation. Ce ne fut pas chose aisöe, des lors que le gouver- 
nement frangais ne paraissait pas resolu ä user de reprö- 
sailles. Le gouvernement föderal avait pleinement cons- 
cience de la döconsidcration que le maintien d’une lögisla- 
tion arrieröe et si intolerante jetait sur la Suisse taute 
entiere et faisait les plus louables efforts pour sortir d’une 
Situation qui le diminuait aux yeux du monde civilisö. Un 
memoire adresse en 1859 au Conseil föderal par A\. Fay, 
ambassadeur des Etats-Unis ä Berne, exprime avec force 
l’opinion generale sur l’attitude des cantons qui refusent 
le droit de sejour aux israelites. Le reprösentant de la 
Grande-Bretagne donna son entiere adhösion ä ce memoire 
de son collegue. Le severe jugement formulö par les am- 
basssdeurs des deux pays les plus liböraux du monde 
produisit un grand effet sur Lesprit public suisse. La 

question juive, qui ötait restee assoupie, fut alors reprise 
par la presse et eile allait s’imposer aux preoccupations du 
gouvernement frangais. C’est que les intöresses ne vou- 
laient et ne pouvaient se resigner aux caprices des auto- 
ritös du canton de Bäle. Les israelites des nombreux villa- 
ges alsaciens limitrophes de Suisse harcelent sans cesse 
de leurs reclamations le Consistoire de Colmar, dont ils 
ötaient les commettants. Celui-ci ä son tour poussc le 
Consistoire Central ä assurer la protection du gouvernement 
ä des citoyens frangais dont les droits sont perpetuelle- 
ment violös. Dans une pötition d’un groupe d’israölites 

adressee, en 1857, au Consistoire de Colmar, on lit: 

Ainsi, tel israelite fonctionnaire public en France, qui, dans 

une promenade, se hasarderait ä depasser nos frontieres du cöte 
de Huningue, se verrait traite de paria ä un kilometre de dis- 
tance du territoire frangais, et, ä une lieue plus loin, dans le 
canton de Bälc-Campagne, suiva nt les lois existantes, il pour- 
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rait se voir arreter par la gendarmerie pour le seul fait de s’etre 
ecarte de la grande route. Le motif de cette hostiiite systematique 
exercee contre les israelites n’est ni dans les preventions reli- 
gieuses, ni dans la conduite de ces derniers, c’est tout simplement 
jalousie mercantile, qui ne veut pas tolerer la concurrence d’un 
ötranger. Aussi, les catholiques, dans le temps, n’etaient-ils pas 
plus favorises dans certains cantons, exclus qu’ils ötaient eux 
aussi du droit de domicile et d’ötablissement. 

Ces plaintes inintefrompues, portöes devant le minis¬ 
töre des Affaires Etrangeres, finissent par emouvoir se- 
rieusement le gouvernement de l’Empereur. Sur ordre, l’Am- 
bassadeur de France ä Berne, le marquis Turgot, adresse, 
le 7 janvier 1860, au Conseil föderal, une longue communi- 
cation dans laquelle toute la question est clairement exposee 
et döbattue. On y sent le desir du gouvernement frangais 
de rösoudre une bonne fois un difförend qui, par sa nature, 
pouvait donner lieu ä des incidents penibles ou graves 
et dont l’entötement irröflöchi ou les sentiments arriörös 
de quelques autoritös cantonales entretiennent seuls l’acuitö. 

Monsieur le prösident, 

Plusieurs de mes predecesseurs se sont trouves, ainsi que 
moi, dans ('Obligation d’adresser au Gouvernement federal des 
reclamations sur le traitement exceptionnel auquel se voient soumis, 
dans quelques cantons de la Suisse, les citoyens frangais qui 
professent la reiigion hebraique. Nos plaintes sont le plus souvent 
demeurees sans resultat, ou, lorsque, par exception. il y a ete 
fait droit, les autorites suisses ont paru ne s’y resoudre que 
comme ä des actes de tolerance individuelle; l’admissiön d’un 
Israelite aux droits du citoyen etait une concession; le principe 
exclusif restait 1c meine. En plusieurs occasions, le Conseil federal 
a bien vouki, sur les instances des representants de la France, 
leur faire connaitre les objections presentees contre leurs plainies 
par les Gouvernements les moins toierants, et ceux-ci ont toujours 
argue que les lois cantonaies imposant aux Israelites suisses les 
memes obligations ou les meines defenses qu’aux juifs etrangers, 
la France n’etait pas fondee ä demander pour ses ressortissants 
un traitement plus favorable que celui auquel sont soumis les 
Hebreux indigenes. Les progres de toute nature qui s’accomplis- 
sent en Suisse repoussent la continuation d’un Systeme aussi 
exclusif et la mise en pratique de prejuges surannes, dont chacun 
s’etcnne de retrouver des vestiges dans les codes d’un pays 
liberal et republicain. 

... M. le AAinislre des Affaires Etrangeres m’a autorise ä 
saisir la premiere occasion favorable pour exprimer, au nom 
de la France, le voeu d’une modification liberale des mesures 
oppressives appliquees jusqu’ici aux israelites. 

... Un memoire remarqaablc a ete remis, Fan nee demiere, a 
votre predecesseur, par A\. le Ministre des Etats-Unis, et j’ai 
appris avec plaisir que le Ftaut-Conseil federal avait, depuis 
votre Presidence, decrete que ce travail, si sage et si phiian- 
threpique, serait adresse aux gouvernements cantonaux, mimi 
de la sanction que doit lui donner la recommandation du Conseil 
federal. Je n’attendais pas moins, Monsieur le President, d’un des 
hommes politiques de ce pays qui ont soutenu avec autant de 
talent que de conviction la cause dvant je viens entretenir au- 
jourd’hui Votre Excellence et que je La prie de vouloir bien 
soumettre de nouveau aux Chambres Nationales lors de leur 
prochaine session. 

J’ai la conviction que la discussion de semblables questions 
au sein dun Parlement impartial et eclaire, en assurera la solution 
prochaine. Les esprits sages qui composent cette assemblee ne 
voudront point que des hommes inoffensifs, membres de la 
famille europeenne, restent plus longtemps places par la loi entre 
!e sacrifice de leur reiigion et l’abdic3tion de leurs droits de 
citoyens. La cause de la^ liberte de conScience trouvera, je n’en 
doute point, parmi les representanls de la nation suisse, d’energi- 
ques defenseurs, et l’opinion publique, toute puissante dans cc 
pays, assurera promptement le trioinphe de la raison et^ de la 
justice sur des coutumes perimees qui blessent egalement Tune et 
l’autre. 

Je viens donc, Monsieur le President, prier Votre Excellence 
de vouloir bien faire connaitre au Conseil federal et aux Chambres 
Nationales la satisfaction avec laquelle la France et son Gouver¬ 
nement verraient les sept cantons qui refusent tout droit aux 
Israeliles et les huit cantons qui ne les tolerent qu’avec des 
restrictions, modifier sur ce point leur legislation et la mettre 
en harmonie avec celle des autres Etats de la Confederation oü 
les iuifs jouissent de la meme position que les citoyens chretiens. 

(A suivre.) 
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„ J u d e n t u m 4i . 

Vortrag von Dr. Augusta WeldlerssSteanberg 
in der Vortragsvereinigung jüd. Frauenvereine Zürichs. 

Letzten Donnerstag fand der 4. Vortragsabend statt. Frau 
Charles Mayer, die den Vorsitz führte, begrüßte die Zuhörer 

im Namen der Vorlragsvereinigunq; hierauf folgte das Referat von 
Frau Dr. Augusta We Id 1 e r - St e i n be r g über „Judentum”. 
Es wären diesem schon an und für sich interessanten Thema, das 
die Rednerin überdies in glänzender Weise behandelte, eine zahl¬ 
reichere Zuhörerschaft zu wünschen gewesen. Um einem weiteren 
Publikum die Ideen dieser gründlichen und historisch getreuen 
Arbeit zugänglich zu machen, lassen wir einen kurzen Auszug, 

von Frau Dr. Weldler-Steinberg selbst verfaßt, folgen: 

Der Gedanke des Vortrages war der, aufzuzeigen, daß und 

wie sehr das Judentum in der antiken Welt ein grundlegend Neues 

darslelite. Kontrastierend an den Griechen, deren Weltbild auf 
der Abgrenzung im Raume, Form und Anschaulichkeit beruht, 
steht im Zentrum jüdischer Geistesarbeit nicht Bild des Auges, 
sondern der Ton und die innere Stimme, nicht die Natur, sondern 
der Mensch und sein Tun. Dem Bewußtsein des Volkes werden von 
seinem ersten Führer Moses und den spätem Propheten die Ue- 
berzeugung von seiner Berufung und Auserwähltheit eingehämmert, 
die aber keineswegs Bevorzugung, sondern ein vermehrtes Maß 
von Verpflichtung bedeutet. Israel hat einen besondern Auftrag 
erhallen, den Gedanken der Einheit Gottes und der sozialen 
Gerechtigkeit in seinem nationalen Leben, in seiner Geschichte 
zu verwirklichen und der Menschheit zu verkünden. Indem es 
diesen göttlichen Auftrag übernimmt, wird seine Geschieh.e eine 
Folge von Offenbarung des Göttlichen. Die letzte und höchste 
Verwirklichung, das Endreich des Friedens und der Gerechtigkeit, 
ist nicht ein Hinaustreten des Ideals aus der Welt. Insofern sie den 
Zustand der Gesellschaft von Grund aus ändern und umgestalten 
will, sind die Ideen der Propheten radikale politisch-sittliche 
Satzungen, und obwohl das Judentum auch die Inbrunst des Glau¬ 
bens kennt, steht doch in seinem Mittelpunkt die Tat, die Ver¬ 
wirklichung des Guten. Das Judentum ist in eminentem Sinn ein Bund 
zur Schäftung der lebendigen, im Gedanken der sozialen Gerechtig¬ 
keit geeinten Gemeinschaft. Träger dieser Ideenwelt ist untrennbar 
das jüdische Volk und der Weg zur Rca.isierung ist die jüd. 
Geschichte. Das Judentum hat im Gegensatz zu den übrigen 
Völkern des Altertums den Wert des Menschen als Individuum 
entdeckt und auch den Armen und Entrechte.en in den Bereich 
des sozialen Heilplanes gestellt. Von den Propheten ist die For¬ 
derung nach Recht und Gerechtigkeit in alle jene Phasen der 
Geschichte übergegangen, wo immer Menschen die Umgestaltung 
alter und unbrauchbar gewordener Gemeinschaftsformen anstreb¬ 
ten. So durchbricht Israel veraltete Ordnungen, schreibt die Be¬ 
freiung der Bedrückten auf seine Fahne und dies nicht erst in 
der Zeit seiner eigenen Heimatlosigkeit, sondern bereits in jene:* 
schöpferischen Epoche, da es noch frei auf seiner Scholle saß. 
Diese Lehren sind die unendliche Aufgabe des jüdischen Volkes 
geblieben, aber seine schöpferische Erneuerung ist an seine Kon¬ 
zentration und die neuzuvollziehende Synthese von Volk und 
angestammtem Land gebunden. 

Dieser äußerst interessanten Darstellung folgte das Publikum mit 
großem Interesse, beteiligte sich lebhaft an der Aussprache und 
Diskussion und dankte der Vortragenden mit warmem Beifall. 

Voranzeige. Frau Nanny Margulies aus Tei-Aviv, die be¬ 
kannte Führerin und Leiterin der sozialen Frauenarbeit Palästinas, 
kommt in der zweiten Märzwoche in die Schweiz und wird in 
verschiedenen Städten, u. a. in der Zürcher Vortragsvereinigung 
der Jüd. Frauenvereine, sprechen. Als Gründerin der Zürcher 
Kulturverbandsgruppe und als glänzende Rednerin, ist sie bei 
unserer Frauenwelt in bester Erinnerung und darf das Interesse 
weitester Kreise erwarten. Näheres folgt. 

Zürich. Die Arbeitsgemeinschaft Zionistischer und MisrachisM- 
scher Frauen veranstaltet am 15. März im Saal der Augustin 
Keller-Loge einen musikalischen Abend, der dem jüdischen Volks¬ 
lied gewidmet ist. H:rr Privatdozent W. Gordonoff aus Bern 
wird in einem einleitenden Referat in die Entwicklung und den 
Charakter des Volksliedes einführen, Frau Dr. Salomen, eine 
besonders qualifizierte, sehr begabte junge Zürcher Sängerin, wird 
eine Reihe der schönsten Lieder, ernster und heiterer Art, vor¬ 
tragen. Alle Freunde des jüd. Volksliedes dürfen einen genuß¬ 
reichen Abend erwarten. 

Konzert von Gretel Bloch - Ernst Levy. Basel. Es war von 

Gretel Bloch ein geglücktes Wagnis, nach dem Meisterabend 
von Ilona Durigo, ein kurz darauf folgendes Konzert abzuhalten. 
Die ausgesprochene Oratoriumstimme Von Gretel Bloch, ein in 
seiner Echtheit seltener Alt, hat namentlich in der Tiefe die Reize 
eines unwiderstehlichen Klangrausches. Durch weitere Entwick- 


VILLÄ SEVIGNE, LAUSANNE, Schweiz 

Israelitisches Mädchen-Pensionat 

Gegründet im Jahre UK)H 

Erstklassige Referenzen und Prospekte durch die Vorsteherinnen 
Mmes. M. und B. Bloch. 



B. Strozzi. Bathseba vor David. 

lung wird dieses tiefdunkle, weiche und warme Organ noch an 
Durchschlagskraft gewinnen und ein Klangfarbenregisterausgleich 
geschaffen werden. Bei Gretel Bloch interessiert hauptsächlich 
mehr als nur rein stimmlich genommen, die Auslegung oder Deu¬ 
tung des kompositorischen wie' textlichen Stoffes. Allerdings, schade, 
die Auswahl ihrer Lieder war dieses Mal garnicht so günstig 
und dankbar, um ihre sonst gewohnten Vortragsvorzüge in aus¬ 
gedehnterem Maße zeigen zu können. Immerhin ließ sich aus der 
vorgetragenen Liederfolgc soviel erkennen, daß die erforderlichen 
Grundrisse ernsten Künstlertums, wie Stimme, Vortragslebendig¬ 
keit und der Gestaltungswiile vorhanden sind. Im Mittelpunkt des 
Interesses stand der bekannte und verehrte Pianist Ernst Levy. 
der auch sozusagen den eigentlichen Hauptanteil an dem Konzert¬ 
abend einnahm. Er spielte solistisch mit der ihm eigenen tech¬ 
nischen Ueberlegenheit und als gründlicher Tonkunstanalytiker De- 
bussy, Chopin, Beethoven und Liszt. H. Goldberg. 

Erfolg von Rahel Szalit. 

(JPZ) Berlin . In der vom ,,Verein der Künstlerinnen” 
veranstalteten internationalen Ausstellung „Die Frau ran 
heute”, in der nur Bilder von Frauen ausgestellt waren, 
erhielt das Gemälde „Die russische Emigrantin als Bar¬ 
dame” von Rahel Szalit den ersten Preis. 
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Die Juden im 

Von Alfred 

Ein weiteres Dokument im Staatsarchiv aas dem Jahre J37S 
besagt, daß Herzog Johannes von Troppau, der Hofmeister 
und Hofrichter des damaligen Königs Wenzeslaus, einen 
Streit zwischen Zürich und einigen Juden zu deren Gunsten 
entschieden habe und zwar im Werte von 2000 Gulden. 

Da die Reichsstadt Zürich stets treu zum deutschen Reiche 
hielt, bekam sie von den jeweiligen Kaisern verschiedene 
Piivilegicn oder frei heilen wegen der Aufnahme und Be¬ 
herbergung von Juden in ihren Mauern. Besonders der 
Nachfolger Karl IV., Wenzeslaus, gab 1392 der Stadt einen 
Freiheitsbrief, wonach sie aller Abgaben an ihn oder das 
Reich wegen der Aufnahme von Juden enthoben sein solle 
und etwas später, 1400, wurde dem Rate das Recht ver¬ 
liehen, Juden nach eigenem Gutdünken in der Stadt zu 
dulden und die dafür empfangenen Gebühren zu der Stadt 
Nutzen und Frommen zu verwenden. Kaiser Sigismund 
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alten Zürich. 

Zweifel. 

Gallustag, sind der Rath und die Burger gemeiniglich Über¬ 
einkommen, umbe die Juden, die in unsere Stadt ziehen 
wollent, daß der Jude für den Rath gähn sollt, und dunket 
die auf den Eyd, daß er aufzunehmen sy, soll man den ze 
Burger empfangen, als (wie) andere Juden und derselb dann 
10 Mark der Stadt geben, geschichts, daß ein Jud von unse¬ 
rer Stadt ziehen will, der sol auch den Bürgeren 10 Mark 
zur Letzilassen und sol diß ein jeglicher Rath der Stadt 
Zürich vermieten und besorgen ui den Eyd." Die aufge¬ 
nommenen Juden besaßen aber tatsächlich nicht gleich viel 
Rechte wie die übrigen Bürger, sondern sie waren nur 
Schutz- und Schirmverwandte. Niemals waren sie zunft- 
berechtigt oder durften sie Ehrenämter und -stellen be¬ 
kleiden. 

Die meisten Zürcher Juden wohnten in den beiden 
Brunngassen, ohne daß hier, ebensowenig wie in den an- 
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Herzog Johannes von Troppau, Hofricht«r d«s Königs Wenzeslaus, entscheidet im Jahre 1378 einen Streit 
um 2000 Gulden zwischen Zürich und einigen Juden, zugunsten der Juden. (Mit Genehmigung des Staatsarchivs.) 


verleiht 1435 der Stadt das Recht, 10—12, auch mehrere 
haushabliche Juden mit ihren Gesinden und Ingenossen 
ungehindert aujzunehmen, zu schützen und zu sch rmen 
und zwar bis auf 12 Jahre oder bis auf des Kaisers Wider¬ 
ruf. Als kaiserliche Kammerknechte hatten sie aber die Ju¬ 
densteuer und den goldenen Opferpfennig gleichwohl zu 
entrichten. In Fällen der Not behielt sich auch der eine oder 
andere Kaiser das Recht vor, von den Juden besondere 
Abgaben zu verlangen. Hatte nun eine Stadt, so auch 
Zürich, von dem jeweilig herrschenden Kaiser das brief¬ 
liche Recht zur Aufnahme von Israeliten erhalten, so be¬ 
zog sie von denselben sog. Anuahms-, Schutz- und Schirnt- 
aelder nicht selten auch eine Steuer bei ihrem Wegzuge 
aus der Stadt. So lautet eine Ratserkenntw.s vom Jahre 
1335: „Crastino Galli, d. h. am Morgen des Galli- oder 



Zürich 


gründl. Maturität reitung 

Handelsdiplom 

Inhaber und Direktoren: fl. Merk & Dr. Husmann 


dern Städten, eine absolute Lokalbeschränkung geherrscht 
hätte. Im Jaare 1545 verkauften Moysses, der Sohn der 
Frau Minne, und seine Ehewirtin Halde, Haus und Hofstatt 
und Garten „so gelegen in Zürich in der großen Brunen¬ 
gassen" ihrem Töchtermann Fidel um 80 Mark guten Silbers 
Züricher Gewichts.*) 1550 erwirbt der Bürgermeister Rud. 
Biun das früher dem Moyses von Bern gehörige Haus ,,in 
der Judengassen gelegen" von der Stadt, die es vermutlich 
nach der Verfolgung von 1549 sich angeeignet hatte.**) 
Friedrich von Kloten bezahlt 1559 für ein Judenhaus 
110 fl. Ein an dieses anstoßendes Gebäude veräußert 1585 
Friedrich Stoiry um 271/9 Pfund und 5 Schillinge. 


*) Anzeiger für Schweizergeschichte, N. F. 3, Bd., S. 216. 
**) Ulrich, Beilage L., S. 433 und Bär, S. 144. 
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FIRMEN 


Raudesbahnhof 


BASEL 



lerltai.G. 

Bronce Warenfabrik 
BAS i: L 

Clarastrasse 4 Tel. S. 4267 

Reichhaltiges Musterlager 
in Elektr. 

Beleuchtungskörpern 


ChristenA.-G. 

Comestibles 

BASEL 

Marktpl.4 - Heumattstr. 21 

bietet Ihnen das 
ganze Jahr die 
reichste Auswahl 
in 

FluB-&Meer- 

fischen 

Prompter Versand nach 
auswärts. 



HOTEL 

Metropole-Monopole 

BASEL 

im Geschäftszentrum der Stadt 

Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 

Tei.: Safran 48.49 - 37.63 - 37.64 - Telegramm-Adr.: Metropole 


U. SAUTEE 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 
Werkstätten für feine Gold- und Silberarbeiien 

Schmuck — Perlen 


Seht CAPITOL BASEL Hört 

Die Arche Noah 

mit Dolores Costello und Georges O'ßrien. Ein Ton- 
Grossfilm, die heutige Zeit in der Paralelle 
der Sint-Flut vergegenwärtigend. 

Prolongiert 


Rümeiinpiatz 19 Vegetarisches Restaurant 


BASEL 


ff 


CERES 


ii 


bei d. Hauptpost Anerkannt sorgfältige Butterküche 



& eine Schuhwaren 


Sflug SK.S. 

JÜasel &reiestrasse 3# 



TÄXI 

Safran 

3737 

Keller Ä.-G. 


Moderne Gesellschafts-Auto 
12 — 26 PI. 



I 


Basellandschaftliche Hypothekenbank 

Gegründet 1849 

Kapital und Reserven Fr. 12,600,000.— 

Hauptsitz: Liestal 

Zweigniederlassung Basel 

Elisabethenstrasse HO Spalenberg 51 

Tel. S. 3173 u S. 4038 Tel. S. 1522 

empfiehlt zu Vermögensanlagen ihre 

Obligationen und Büchlein 


Reiche Auswahl in 

Metall-Bettstellen 

für Kinder u. Erwachsene 

SCHEUCHZER & Cie. 

Petersgraben 19 - Basel 

Marken der B. K. G. 


FROBENIUS A.G. 

BASEL 


BUCHDRUCKEREI - CHEMIGRAPHIE - LICHTDRUCK - KUPFERDRUCK - STAHLSTICHDRUCK - VERLAG 


SPALEXR1NG 31 - TELEPHON : SAFRAN 21 i.3S - TELEGRAMM-ADRESSE FROBENIUS BASEL 
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Zürich iin Mittelalter. Das Kronentor beim Neumarkt, iri dessen 
Nähe an der Froschauer- und Brunngasse die Juden wohnten. 


Dagegen hatte außerhalb dieses Rayons ein Jude 1311 
das Haus ,,an dem Orte” am Rennweg itnie. Juden sind 
Eigentümer eines steinernen Hauses an der Kirchgasse, 
eines Ladens unter dem „Schneggen”, der Manegg etc. 

Allerdings scheinen sie diese Gebäude, welche aus dem 
Besitz verschuldeter Bürger in den ihren übergingen, nicht 
bewohnt zu haben.*) 

Im Jahre 1332 geht in Zürich J-ohans Meise mit Mous¬ 
se und Gumprecht, den Söhnen der Frau Minne, bezüglich 
des Hauses der Letztem, das an den Garten des Erstem 
stößt, folgende Uebereinkunft ein: Joh. Meise verpflichtet 
sich und seine Erben, in keinem Falle die ..liechter und 
gesichte”, welche in seinen Garten gehen, zu „verstoben”; 
die Juden versprechen, daß die Grenzmauer (getülle) zwi¬ 
schen ihrem Hause und des Meisen Garten in der Höhe 

von neun Fuß vom Boden aus sich zu erheben hat. Sie 
wollei es mit einem Gitter umgeben, das derart beschaffen 
ist, daß niemand ,,da dur gestuften muge”, daß es genügend 
Licht einläßt und bis zum nächst hohem Gang reiche, 

Meise wiederum will den Juden freiwillig ,.halbe hofstat 
geben als lange sin garten ist”, falls sie eine Mauer zwischen 
Haus und Garten errichten wollten. Die Mauer, welche jetzt 
von der Straßenseite her seinen Garten umgibt, soll nie 
höher werden als 13 Schuhe. Ferner hat er sich ausbedun- 
gen, von der andern Seite seines Gartens her bis 24 Fuß 
gegen die Wohnung seines Nachbarn bauen zu dürfen, sei 
es ein Haus, einen Schopf oder ein Sommerhäuschen. Bäu¬ 
me dürfen gesetzt werden. Sollte die oben erwähnte Mauer 
von den Juden zwischen ihrem Hause und dem Garten er¬ 
richtet werden, so soll ihre Dicke derart sein, ,,als man in 
Zürich gewöhnlich muren machet”. Falls das ,.getülle er- 
fulet oder erwirt”, so haben die Juden eine Mauer von neun 
Fuß Höhe zu erstellen. Fruchttragende Bäume darf Meise 
wohl vor der Juden Fenster setzen, allein keine Pappel¬ 
oder Weide- oder Nußbäume, damit nicht den Juden raut- 
~ *j~Augusta Steinberg, Studien zur Geschichte der Juden in der 
Schweiz während des Mittelalters, Zürich 1903, S. 98, ff. 


Wäscherei-Maschinen 

Kienast & Lange 

für Private, Hotels, 

Anstalten 


Erhältlich in allen 
Installations¬ 
geschäften 


Musterlager Zürich 8, Seefeldstr. 16 





willig ,,ir gesichte und liecht verslagen werde”. Verboten 
wird den Letztem, in den Garten etwas herauszugießen 
oder herauszuwerfen. Joh. Meise hat von den Juden nach 
seiner Aussage 37 Pfund Züricher Pfennige erhalten. 

(Fortsetzung folgt.) 

Mazzoth Aktion der Agudas Jisroel. 

Zürich. Das Schweizerische Landeskomitee der Agu¬ 
das Jisroel hat wie alljährlich eine Mazzoth-Aktion einge¬ 
leitet und erläßt einen Aufruf , den notleidenden Juden im 
Osten und in Palästina, deren wirtschaftliche Lage sich 
noch verschlimmert hat, hilfsbereit beizustehen und sie zu 
Pessach mit Mazzoth zu versorgen. Möge der Aufruf wärm¬ 
sten Widerhall finden. (Siehe Inserat.) 

Tanug-Schabbos-Unterhaltung. Zürich (Eing.) Kommenden 
Samstag, den 1. März, nachm, punkt 5.30 Uhr, findet im Jugend¬ 
heim der Agudas Jisroel, Brandschenkestr. 30, unter der Leitung 
von Herrn stud. F r o li m a n n, eine Tanug-Schabbos-Unterhal- 
tung statt. Gäste willkommen. 

Voranzeige. Sejmabgeordneter Zpiotrowski, der zugleich 
Sekretär des polnischen Sejms ist, wird Mitte März in Zürich einen 
Vortrag über ,,Die nationalen Minderheiten in Polen, ihre Rechte 
und Pflichten” halten. Nähere Mitteilungen folgen. 

Zürich. Der Verein jüdischer Akademiker^ hat in den letzten 
Tagen den Anschluß an den Bund jiid. Akademiker, mit Sitz in 
Berlin, vorgenommen und es ist zu erwarten, daß durch eine rege 
Zusammenarbeit mit der genannten Organisation unsere Vereins¬ 
tätigkeit eine wertvolle Bereicherung erfährt. 

„Hechawer”, Akademischer Zionistenverein, Zürich. An den 
beiden Sitzungen vom 12. und 19. Febr. sprach Chawer W i 11 - 
n e r über die „Hebräische Literatur bis zur Neuzeit”. Beginnend 
mit den Werken, die in den Kulturzentren der Diaspora des 
Mittelalters entstanden, durchgeht der Redner der Reihe nach 
alte einflußreichen Schriftsteller von Spanien, Deutschland und be¬ 
sonders Oesterreich, wo er die ersten Anfänge einer rein nationalen 
Literatur sieht. Er schildert deren Bedeutung für das erwachende 
nationale Bewußtsein und auch deren Tragik. Mit besonders reicher 
Dokumentierung und Schilderung der Persönlichkeiten und ihrer 
Werke geht der Redner sodann zur russischen Haskaiah über und 
versteht es meisterhaft, sowohl in sprachlicher als auch ideeller 
Hinsicht von den großen Maskilim und ihren Arbeiten ein an¬ 
schauliches Bild zu entwerfen. Der mühevolle und fast fruchtlose 
Kampi zur Wiederbelebung des jiid. Volksbewußtseins durch Männer 
wie Lcbonson, Mapu, J. L. Gordou und andere, findet durch die 
künstlerische Gestaltungsgabe des Referenten, die ihm zukommende 
Würdigung. Ein so gedrängter Vortrag kann natürlich kein vollkom¬ 
menes Bild dieser gewaltigen Zeitspanne geben. Dessen bewußt, 
\ ersprach auch Chawer Willner, das uns schuldig Gebliebene im 
Somrneisemester wett zu machen. B. L. 

Zionistischer (ugendbund, Zürich. Nächsten Samstag, 3.30 Uhr, 
findet ein literarischer Vereinsnachmittag statt (Vorlesungen, Re¬ 
zitationen). Der Abschluß-Vortrag des Kurses „Einführung in den 
Zionismus”, der letzte Woche verschoben wurde, wird diesen 
Samstag, abends 8 Uhr. im Jugendheim gehalten. 

Die Nacht gehört .. . dem Vorverkauf. Juden Zürichs! Es ist 
ein gesellschaftliches Ereignis, wenn in der Nacht vom Samstag 
auf Sonntag, den 29.30. März, das Ensemble des Schau¬ 
spielhauses in erster Besetzung eine Premiere aufführt, 
deren Reinertrag für den Aufbau Palästinas, der heute Gemeingut 
der gesamten j'udenheit geworden ist, bestimmt ist. Die Idee der 
Nachtvorstellung hat einen alle Erwartungen übertreffenden An¬ 
klang gefunden, wie die starke Nachfrage nach Billets beweist. 
Wer der Premiere beiwohnen will, sichere sich und seiner Familie 
die Plätze im Vorverkauf. Bestellungen sind zu richten an das 
Schweiz. Hauptbureau des Jiid. Nationalfonds, Seestr. 5, Zürich. 
Tel. Sein au 1059. Von einer Abendkasse ist abgesehen. 

Hakoah-Ball, Zürich. Am 22. März veranstaltet der Sportclub 
H.akoah einen Ball in der „Kaufleuten”, der zu den schönsten der 
diesjährigen Ballsaison zu werden verspricht. Der Vorverkauf zu 
reduziertem Preis hat bereits eingesetzt. Es empfiehlt sich, obiges 
Datum für diesen Ball zu reservieren. 

Zionistische Ortsgruppe St. Gallen. Nach erfolgtem Rücktritt 
und Decharge-Erteilung an den alten Vorstand fungieren nunmehr 
im Vorstande für das Jahr 1930 folgende Herren: Präsident: S. 
Lebedkin, Aktuar: E. Glass, Kassier: D. Rubinstein; J.N.F.: A. 
Weiss, K.H.: H. Lichtenstein, Beisitzer: Dr. Teitler und M. Stein¬ 
feld. Als Revisoren beliebten die Herren S. Friede und B. Richter. 
Das Amt des Jugendressorts wurde an Herrn D. Rubinstein über- 
tragen. 

Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt 

Rämistr. 6 (Bellevue) Tel. Limmat 42.76 


Einbürgerungen - Nachlaßverträge - Ge- 
sp.llschafisgrundungen, Inkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 





























28. Februar 1930 


Nr. 585, S. 15 


Empfehlenswerte 

FIRMEN 



LUZERN 


Speziöl^esdij|i 


• ldnü<)ibrit('n 
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Artistic Handwork 

Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 

Pilatusstr. 4 (Flora) 


Volksbank 
in Kochdorf 

Filiale 

Luzern 

besorgt sämtliche 
Bankgeschäfte zu cou- 
lantesten Bedingungen 

Aktienkapital, Reserven 
Fr. 3,460,000 


A. Tiaejf - £imern 

Weinmarkt 6 

Ümvelen, (johl und Silben raren 
Uhren 

„Longines“, „Omega“, „Etema“, „J W C Schaffhausen“ 
Aparte Pendulen - Wecker - Schreibtischuhren 


Grand Cinema Moderne 
Der Faschingskönig 

Hauptrollen: RENNEE HERIBEL - ELOA BRINK 

Der Herr vom Finanzamt 


BAHNHOF-GARAGE A.G. 

der 

ÄGENCE ÄMERICÄINE 

Tag- und Nachtbetrieb - Reparaturwerkstätte 
Benzin, Benzol, Pneu, div. Oele 
Tel. 21 


Chapellerie 


Elegante 

Das Haus 

HANS JENNY, LUZERN 

für feine, moderne 

Hüte & Mützen 


Kristall 

bereiten 

stets Freude JL- , 

Reiche Auswahl 
Erstklassige Fabrikate 



RudM< 


leyer 


Sohne «Co 



ZENTRAL 

HEIZUNGEN 

iöeirtüationd.-^ro# 

tumaö-&2I5armroapcF 

bemtun$6artla$cit/ 

MOERI&CIE 

LUZERN 


Papeterie „WEGA"- Luzern 

Kapellplatz 11-12 

Gediegene Neuheiten in feinen Brief-Kasetten, 
Füllfederhalter! „Watermann“, „Parker“, 
„Mont Blanc“, Bestbekanntes Haus für Kunst¬ 
gewerbliche Ärtikel. 


Kaufen Sie 

NASH AUTOMOBILE 

die führende Weltmarke 

Hauptvertreter für die Zentral-Schweiz: 

W. LIENHAMB * KKIENS 

Telephon 14.92 


Elektr. Anlagen H. Kiener 



VierlenslehiHlr. tw Palkenplaist Luzern 

ff. Beleuchtungskörper in Metall - Alabaster-Holz 
und Seide. - Stehlampen - Ständerlampen - Bügel¬ 
eisen - Toaster - Oelen - Wärmekissen etc. 
Reparaturen und Glühlampen - Telephon 857 


Jos. Strebel-Muth - Luzern 

CIGARREN — CIGARRETTEN 

HABANA - IMPORTEN" 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 



Teppiche 

aller Ärt 

Tisch- u. Diwandecken, Auto- u. Reisedecken, 
Felle - Steppdecken - Kissen 
Linoleum - Inlaid - Wachstuche 

n finden Sie in riesiger Auswahl, bei vorteil- 

urient-leppidie haften Preisen, factimännische Bedienung u. 

Beratung im Spe2ialhaus 

J. Hallensleben A.*G. 

Pilatusstrasse 9 LUZEBN Ecke Morgartenstr. 
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22. März 


22. März 


Den HAKOAH-BALL, die Krone der Bälle, 
Muss man besuchen auf alle Fälle. 

Um dieses Vergnügen nicht zu verlieren, 

Muss man den 22. März reservieren. 


22. März 

22. März 


Jüdische Nationalfonds-Kommission Si. Galen. In der National¬ 
fonds-Kommission amtieren für das Jahr 1930 die Herren: A. 
Weiß, Präsident; L. Kartus, Sekretär; E. Glaß, Büchsenressort; 
T. Proppor, Spendenressort; H. Mandel, Imitaschen. 

St. Moritz-Bad. Chamischo Osor-Feier im Hotel Edelweiß. 
Nach alten Traditionen im Hause Bermann, wurde mit über 50 
Personen diese Feier abgehalten. Herr S. Erlanqer aus Luzern 
eröffnete das Fest mit einer kurzen Ansprache. Nachdem die 
ersten 2 Absätze des Borchi Natschi abwechselnd gesagt wurden, 
kam die erste Frucht zum Service und so nach jedem Psalm 
eine weitere Frucht zur Verteilung, bis die 15 Früchte serviert 
waren. Herr Max K a h n aus Zürich sprach über die Bedeutung 
des Jontef und empfahl den Anwesenden der Aermsten der Armen 
zu gedenken. Nachdem Herr Erlanger im Aufträge des Hrn. Ber¬ 
mann die Nachbrocho amerikanisch zu Gunsten der Etania (Davos) 
und Leysin versteigerte, können diesen beiden Institutionen über 
Fr. 500.— zugewiesen werden. 

Geneve. Cercle de la Jeunesse Sioniste, Conference de Mr. M. 
Iglitzky sur les „M.aimonistes et An i-Maimonistes”. M. Iglitzky 
fit preuve d’une remarquable erudition en faisant revivre devant 
son auditoire la personnaiite de Maimonide. II sut interesser son 
public en presentant un tableau anime de l’epoque oü vivait 
Maimonide et des lüttes que provoquerent, apres sa mort, ses 
doctrines au sein du Judaisme. E. 

Sabhatlreie Stellenvermittlung i. d. Schweiz d. Schweiz, thoratreuen Zentralvereins. 

Centrale Z« rioi, Postfach ^elnau. 

Offene Stellen. 

1. Tüchtigen, branchekundigen Angestellten in gr. Manufak- 
turwaren-Detailgeschäft. 2. Tüchtigen Engros Reisenden. 3. Kon¬ 
fektionär in Herrenkleiderfabrik. 4. Tüchtiger Lagerist in Textil¬ 
branche. 5. Wäschezuschneiderin. 6. Lehrling in Engros-Geschäft. 
7. 5 A\ädchen in Haushaltungen. 

Basel (Briefadresse S.Nordmann, Postfach 308, Basel 2). 
Reisender für Lederbranchen. 

Stellengesuche. 

Tüchtige Reisende, Bureauangestellte, Buchhalter, Lageristen, 
Volontär, Praktikant in Textilbranche, Bureaulistin, Verkäuferin, 
Hausangestellte, Bureaulehrtöchter, diplomierte Kindergärtnerinnen 
und Kinderpflegerinnen suchen passende Stellungen. 



ANTIPHON 


die patentierten schalldichten 

Telephon Jinbinen 

(Patente Tobler) 

Schalldichte Türen, Wände und Telephon-Kabinen 

„Äntiphon“ 

haben bisher unerreichte Vorzüge durch langjährige Erfahrungen 
Erstklassige Referenzen des In- und Auslandes. 

A. BLASER & SOHNE, ZÜRICH 7 

Verkaufsbureau: Minervastr. 95 Tel. Hottingen 38.^0 

Telegrammadresse „Antiphon“ 


Promotion. Herr Rabbiner Markus Wald aus Klausenburg 
hat an der philosophischen Fakultät Zürich zum Dr. phil. promoviert. 
Seine Dissertation lautet: „Die arabischen Glossen in den Schriften 
der Gaonim". 


SPORT. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Ski-Kurs. Nächsten Sonntag findet 
wiederum der Skikurs statt (Hochstuckli oder Zugerberg-Gegend, je 
nach Schneeverhältnissen). Nähere Details werden Samstag abends 
ab 8.30 Uhr, im Jiid. Heim, Hornergasse, bekanntgegeben. Der 
Kurs wird wieder von Herrn F i c h m a n n geleitet und möchten 
wir ihm auf diesem Wege für seine Freundlichkeit unseren besten 
Dank aussprechen. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Der turnerische Vorun¬ 
terricht, der mit Anfangs März seinen diesjährigen Kurs be¬ 
ginnt, setzt es sich zum Zwecke, unsern Jünglingen in der Zeit 
vom Schulaustritt bis zum Eintritt in die Wehrp^icht die nötige 
körperliche Schulung zu verschaffen. Denn gerade in dieser Zeit 
des Wachstums sind Leibesübungen für den werdenden Mann von 
entscheidender Bedeutung. Weichen Jüngling, der Lust und Freude 
zur körperlichen Betätigung in sich fühlt, sollte nicht der natür¬ 
liche Ehrgeiz treiben, da mitzutun, um in Gesellschaft frohgesinnler 
Kameraden unter kundiger Leitung während einiger Monate wöch¬ 
entlich regelmäßig ein paar Stunden allseilige' Körperausbildung 
zu treiben. Und ist nicht für eine schwächere Konstitution eine 
solche Kur geradezu eine reine Notwendigkeit? Gewiß, aus diesem 
Grunde ersuchen wir Euch, (Jünglinge im Alter von 11—19 Jahren) 
macht den Vorunterricht mit, denn dies ist in Eurem eigenen 
Interesse. Anmeldungen: Montag und Donnerstag abends von 
8—9.50 Uhr, in der Turnhalle des Kemschulhauses. J ä g g i. 

Sportclub Hakoah. Der vergangene Sonntag brachte unserer 
Ersten in Zug eine Niederlage von 2:5 Toren. Drei Hakoah-Spieler 
wurden mehr oder weniger schwer verletzt. Kommenden Sonntag 
ist nun das Entscheidungsspiel um den letzten Platz. Hakoah und 
Neumünster II treffen sich auf dem Platze an der Allenmoosstr. 
um 2.30 Uhr. 

Jüdischer Turnverein Basel. Kant. Handballmeisterschaft Serie B. 
Stadt-Turnverein I - JTV II 4:0 (2:0). JIV tritt wieder mit 
6 Ersatz an, dafür spielt im Goal Grünfeld vom F.C. v^asel I. 
Stadt-T.V. ist physisch überlegen und der junge JTV-Sturm kommt 
gegen die massive Verteidigung nicht auf. 

Sonntag, den 2. März, findet der vom Kant. Leichtathletik- 
verband organisierte Waldlauf in der Hard statt. Vom JTV startet 
in Kat. B. (4 km) Lieblich. — Am Skirennen der Universität Basel 
am Graitery, konnte sich der JTV-ler Paul Ca heil sehr gut pla¬ 
zieren In der Klasse für Studenten erzielte er sowohl im Ab¬ 
fahrtsrennen als auch im Slalom den 3. Rang in sehr «starker 
Konkurrenz. — Bei günstiger Witterung findet Sonntag, den 2. 
März voraussichtlich das JTV-Skirennen statt u. zw. in Verbin¬ 
dung mit dem „Neuen Ski-Club Basel’', unter Leitung von Herrn 
Hufschmid. Die Veranstaltung findet auf dem TodtmoB statt. 

GESCHÄEFTLICHES. 

La Suisse, Lebens- und Unfall-Versicherungsgesellschaft, Lau¬ 
sanne. Die Neuproduktion dieser Gesellschaft stellte sich pro 1929 
in der Lebensversicherungs-Abteilung auf 3058 Policen über Fr. 
26,600,000— Versicherungssumme (i. V. betrug das Neugeschäft 
— ohne Portefeuille-Uebernahme — 2793 Policen über 22,600,000 
Fr. Kapital). Der Gesamt-Versicherungsbestand erhöht sich Ende 
1929 auf 40568 Policen über Fr. 300,240,000— Versicherungs¬ 
summe (i. V. 39577 Policen über Fr. 288,800,000.— Kapital). Auch 
das Unfall- und Haftpflicht-Geschäft hat im letzten Jahr wieder 
eine erfreuliche Weiterentwicklung erfahren. Es wurden im Jahre 
1929 _ ohne Autogeschäft — 3739 neue Policen über eine Gesamt- 
Prämiensumme von rund Fr. 332,000.— ausgefertigt (i. V. 3490 
Policen über total Fr. 291,000.— Prämie). Der Gesamtbestand be¬ 
trägt Ende 1929 30480 Policen mit Fr. 2,002,000.— Jahresprämien 
(i. V. 29590 Policen mit Fr. 1,849,000.— Prämien). 
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Fuß-Säcke c-SchemeJ 

• ♦ • 

' UnÜHrisvffrerie* Scfareiauv'-Täbn&u 
Zu. beju+'Aesi tun, 

udctrizitalswerken. Elektro 
1 TnstaJ/otionsuSorvtatsveschziften 



Bijouterien 
iuiricfi 1 
CUyAcLUA 
gegenüber Jelm oh 




















































28. Februar 1Q30 


Nr. 585. S. 17 


Empfehlenswerte 

FIRMEN 


Hauptpost 



rieh 


in 

ST.GALLEN 

Bahnhof 



FEINE IEOERWAREN u. REISE ARTIKEL 

5>T. C AUEN 

BRÜHLGASSE 5 

N_ J 

c ^ 

I Havanna-Import 

Ciyarrenliaus 
i. Hohl 

St. Gallen 

Poststrasse 19 
Telephon 583 

^_ J 


Besuchen Sie ohne Kauf¬ 
zwang unseren neuzeitlich. 
Laden an der 

Kornhaus- 


Merkurstrasse 


Schreibwaren 

Schreibmaschinen 



Artikel 

Möbel 


awrkÄlder 

iIxjx 

ST.GALLEN 


Süallisclie Hypothekarkassa, St.Gallen 

St. Leonhardstr. 22. 

Wir vergüten derzeit 

5° 0 auf Obligationen 3-4 Jahre fest 
4 1 4 °|o auf Einlagehefte 

- 4 3 ,° 0 auf Depotkonto je 
nach Anlagedauer. 

Die Direktion 



In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

J IJ W ELEN 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gallen 

Marktgasse 27 - - Telephon 20.67 



QUFNÄVAL 

TTA B 1 E T T E N 

ZUR BERUHIGUNG U, STÄRKUNG OES GESAMTEN 
ORGANISMUS BEI NERVEN u.STOFFWECHSELSTÖRUNGEN 
IDEALE SPORT UND TRAININGSNAHRUNG 



GAUUSAPCTH EHE 

O/AFFOLTER - CATHO MAS 

TEATERPLATZ ST.GALLEN TEL.A411 





ALFRED HULDI - ST. GALLEN 

Telephon 3362 -... Kornhausstrasse 

Elektrische Installationen - Reparaturen 



BERNET& Co. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 
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rr:nS sn 

,.-öws isl «lux iürol des eiend*" 


lllivi'ios Aktion 


Jdrüder und Schwestern! 

Wir mäßen wieder helfen, lausende jüdischer Jtfänner, 
trauen und Jiinder im Osten und in Palästina, wo 
die materielle £age sich noch Verschlimmert hat, fle¬ 
hen uns an und bitten um EMazzos. 

Wir wollen, wir müßen diesen armen EMenschen hel¬ 
fen , denn sie rechnen bestimmt mit der 


Bar rn herz ig keif ihrer Brüder in der Schweiz 


welche stets hilfsbereit sind und des Sehens nicht müde 
werden. 

&ürWahr, wo ist ein ffehudi, der solchem Eftuf sein 
Ohr verschliesst? 

Wo einer, in dem noch jüdische Sefühle schlummern, 
der Süden EEessach ohne EMazzos lassen kann? 
fffls Symbol der jüdischen Einheit sollen Selbst die 
Wenigbegüterten in unserem £ande mithelfen, indem 
sie ihren EMazzo-EKonsum wenigstens um ein EJiilo 
einschränken und uns den £/e/nen Eßetrag zur Ver¬ 
fügung stellen. 

EDiese echt jüdische Sfilfe , welche seit Sohren den 
östlichen J3rüdern von ihren schweizer Slaubensge- 
nossen in so hochherziger Weise zu teil wird, ist ein 
Symbol der Erlösung, die dann gegeben ist, Wenn 
EKIenschennot in EMenschenherzen, ETräne und Sehn¬ 
sucht nach tätiger Sfilfe auslöst. 

bvnwn Kjn*a nann r\:vb 

jUfudns Uisroel JCandescomite 

Sitz in Zürich, Postfach Enge 

Po st check VIII3732 


B 


Wochen-Kalender. 



u. 

1930 

§ 

5690 

Gottesdienstordnung: 


l. c. z 

i R.u.y, 




Einsam; 5.45 




28 

Freitag 

30 

nn nm -x 

Freitagabends 

6 00 

5.45 

1 

Samstag 

1 

r-rn non '2 

fOtf morg. 

900 

8.00 




D^pC'B 

I nachm. 

4.00 

3.30 

2 

Sonntag 

2 

1 




3 

Montag 

3 





4 

Dienstag 

4 





5 

Mittwoch 

5 


Wochentag: morg. 

7.00 

6.45 

6 

Donnerstag 

6 

jtap rr 

abends 

6.00 

5.20 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 


Endingen und 


St. Gallen 

6.49 

Baden 

6.50 

Lengnau 

6 50 

Genf u. Lausanne 

7.03 

Luzern 

[6.54 

Basel u. Bern 

6.57 

Lugano 

6.51 



(Dlt Veröffentlichung von Famlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Eine Tochter des Herrn Mayer Isler- Brandt. 

Zürich. Ein Sohn des Herrn J. L. Abraham- 
Guggenheim, Zürich. Ein Sohn des Herrn Be- 
noit B i k a r d, Mulhouse. 

Bar-Mizwoh: Emil, Sohn des Herrn L. Schmoulowitz, in 

der Synagoge in Genf. 

Verlobte: Frl. Susy Wyler, Echallens, mit Herrn Albert 

Bloch, Basel. 

Vermählte: Herr Josef Gatgliiek, Zürich, mit Frl. Regine 

J u c h m a n n, Przemysl. Herr Chanon S o I o n z, Ba¬ 
den (Aarg.), mit Frl. Helena Platkiewiez, Ra¬ 
dom (14. Febr.). 

60. Geburtstag: Frau S. Mirelmann, St. Gallen. 

Gestorben: Frau Laure Meyer - Hau s er, 71 Jahre alt, in 

Zürich. Fr. Auguste K u g 1 e r, 60 Jahre alt, in 
Strasbourg. 


I>i*. iiiecl. tl. IIOM 

prakt. Arzt und Frauenarzt — Bahnhofshalle 74 — von der Reise 

zurück 


S. Liaskowski 

Architekt 

Wasserwerkstr. 102 - Tel. L. 5155 

Zürich 


Alleinstehender junger Mann, in den 30er Jahren, in 
sicherer, guter Position in der Schweiz, gutsituiert, mit 
tadellosem Charakter, religiös, in geordneten Verhält¬ 
nissen, sucht zwecks baldiger 

Heirat 

Fräulein aus achtbarer jüdischer Familie mit entspre¬ 
chender Mitgift kennen zu lernen. Ernstgemeinte Zu¬ 
schriften, mögl. mit Bild sind an die Expedition der 
Jüd. Presszentrale Zürich unter Chiffre AZ 117 zu richten. 
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Die Nacht gehört.dem Vorverkauf! 

Reserviert den 29. März 1930 für die Nacht-Premiere im Schauspielhaus Zürich 


E HARTUNGuCO 



NEUZEIT 


LICHE WOHNMÖBEL 

ZÜRICH 1 H 2835 


RENDEZ-VOUS 

für Samstag, 8. März großer 

PURIM-BALL 

in sämtlichen Räumen des 

Kursaals Baden 




für Briefe 


Waren 


Oetenbachg. 5 

Zürich 1 

Telephon Sein. 3000 



MERÄNO 

Bcrmanns Hotel BelFaria 


120 Betten - Fließendes Wasser - Privatbäder - Lift 


Baden-Baden, Pension Adler 

Sofienstrasse 22 Streng - ] ^ 3 Telefon »30 
Annahme von Hochzeiten und Festlichkeiten bei sehr 
mässigen Preisen. 

Volle Pension Mk. 7.- bis 8.-. Anmeldungen für piDE rechtzeitig erb. 




LOCARNO - Villa Montana 


I 


Telephon 766. 


Via del Sole 33. 


Schweizer-Riviera (Tessin). Aller Komfort, fließ K.- u. W.-Wasser. 
Bäder. Großer Park. Erstkl. Verpflegung. Mäßige Preise. Auf Pes- 
sach Anmeldung frühzeitig erwünscht. Bes.: Frau F. Kahn. 


■ Gesucht eine perfekte Köchin 

■ für kleinere Pension (zweites Mädchen vorhanden) 

J. Hasenfeld, Hohlstrasse 18, Zürich 4 


Für die Handelsschule nnd Universität Lausanne nimmt die 

Pension „Select“ 

Schüler als Pensionäre. Zahlreiche Referenzen. Restaurant und 
Zimmer mit k. u. >v. Wasser für Reisende u. Passanten. Tel. 23316. 
16, Ävenue Ruchonnet (Nähe des Zentrums und Bahnhofs). 


ff. Menues nach Original Küche Dr. Bircher 

finden Sie im 

Neuen Vegetarischen Restaurant 

ENGEHAUS 

General Willestraße 8 (Mythenquai) Zürich 2 



SCHUPPISSERsCO 

GRABMALKUNST 

ZÜRICH 8 



W.ldbachstr.22 Tel.H4421 


BUCHBINDEREI 

S.GYR 

Zürich 1, Selnau 
# Brandsdienkestraße 20 
Tel. Sei. 1022 


Bucheinbände jeder Art für Private und 
Bibliotheken 

Buchbinderarbeiten für alle 
Geschäftszwecke 
einzeln und partieweise 
Prompte Lieferung 
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Als 


Kapitalanlage 


empfehlen wir unsere 


4 Vlo Kassa-Obligationen 


mit 3 —5 jähriger Laufzeit 
Schweizerische 

Bankgesellschaft 

Zürich Bahnhofstr. 45 

Depositenkasse Römerhof 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 

•mplehl.ilch larUeberoahme aller In ihr Fach elnscbl. Aaltrlf l 


r~ 




GE AND CAFE ODEON 


FflMILIEN-CflF£ - BILLfiRDSflflL - KÜNSTLER-BAR 

TflQUCH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 

V_ J 


t. Grauer , Zürich 6 

Universitätsstrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

Seine .Herren llinss Schneiderei 

Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 
Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 


Lausanne 


Sr and Jffötel de la ££aix 

Cercle Israelite 




J 


LOCÄRNO 


Ruhiges, gediegen eingerichtetes 
Familien-Hotel. Anerkannt vorzüg¬ 
liche Küche. Pensionspreis von 
Fr. 12.— bis Fr. 15.—. 

G. Pfau-Balmer, Dir. Propr. 


Schloss-Hotel 



s 

P R £ 

r N G L 

i 


Paradeplatz 

Gegründet 1836 



Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngli 


TEE Bestellungsgeschäft TEE 



Sihlstrasse 34 |jC ^ Tel. Uto 37.50 

Gross-Tonfilm 

Die Nadht gehört uns! 

Einer sagt's dem Ändern 

4. Woche Prolongiert! 

& 

Welt-Uraufführung! 

Anna ( Ulay Hong 

tjim in ihrem ersten Ton- und Sprechfilm: 

Stauffacherstr.41 iJt fl I - ft II CI 

Tel. Selnau 57.95 

S)er Steg stur Schande 

3. Woche prolongiert! 

T T JliJ Zürichs modernstes Grosslicht- 

JL li LJ llli splelhans und Variete-Theater 

Der größte und beste Sensationsfilm dieses Jahres! 

S U B M A -R 1 N E 

U.-Boot 44 

Das Schicksal des amerikan. Unterseebootes S 44 
und seiner Mannschaft 

Kaegi & Egli, Zürich 8SJSSS 

Elektro -Installationen 

aller Art 

Stark- und Schwachstrom Telephonie 


lnsertlonsprels: Dl« Tiergespaltene Nonparetllezelle 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 






































































